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1 Freie Hansestadt Bremen 

1.1 Daten und Fakten 

 

Bevölkerungsentwicklung 

 

 

 

 

Bevölkerungsentwicklung | ohne deutsche Staatsangehörigkeit 
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1.2 Organisation 

 

Zuständigkeit in der Verwaltung 

 

Steuerung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Fachreferat „Soziale Stadtentwicklung“ und Zuwendungsre-

ferat auf kommunaler Ebene 

  

Durchführung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Amt für soziale Dienste (Sozialdienst Erwachsene)  

Beauftragte (gemeinnützige) Träger.  

 

 

 

Trägerkooperationen 

 

Aufgabenverteilung 

zwischen Verwaltung 

und Träger 

 

Sowohl gemeinsam als auch getrennt:  

Die Senatorin für Soziales, Jugend, Integration und Sport 

beauftragt in enger Zusammenarbeit Träger zur Umsetzung 

der Angebote der offenen Altenhilfe. 

Auf kommunaler Ebene seitens der Verwaltung findet Seni-

orenberatung durch Sozial- und Pflegeberatung, präventive 

Hausbesuche, Printmedien statt. 

  

Kooperations- 

gremien 

 

 

Steuerungsrunden von Verwaltung und Akteuren der offe-

nen Altenhilfe 

Soziale Arbeitskreise 

Strategiegespräche von Land/Kommune-Vertretern 
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1.3 Steuerung und Angebote der Seniorenhilfe 

 

Ziele der Seniorenhilfe 

Angebote der offenen Altenhilfe sollen sozialraumbezogen Teilhabe und Engagement ermögli-

chen, das Erfahrungs- und Leistungspotential der älteren Generation nutzen, ihre Bildungs-

bereitschaft und ihr physisches und psychisches Wohlergehen fördern, um ein zufriedenes, 

selbstbestimmtes Leben in der eigenen Häuslichkeit zu unterstützen. Bei Hilfe- und Pflege-

bedarf soll ein Versorgungsnetz aus ambulanten Diensten und sozialer Infrastruktur / Akteuren im 

Quartier soweit zur Verfügung stehen, damit Pflegebedürftige auch dann zu Hause wohnen kön-

nen, wenn Angehörige die erforderliche Unterstützung nur teilweise übernehmen. 

Förderschwerpunkte der Seniorenhilfe 

1. Unterstützung im Alltag 

▪ Aufsuchende Angebote (Aufsuchende Altenarbeit) 
▪ Dienstleistungszentren als niedrigschwellige Informations- und Beratungsstellen 

und Nachbarschaftshilfe (17 Standorte) 
▪ Seniorenbegegnungszentren (31 Standorte) 
▪ Netzwerk Digitalambulanzen 
▪ Günstige Mittagstisch- und Abendbrot-Angebote und Fahrdienste 
▪ Seniorenbüro – Unterstützung in der Selbsthilfe und Engagementförderung 

2. Prävention 
▪ Präventive Hausbesuche 

Wirksame / Zukunftsweisende Angebote 

 

Name Beschreibung Kontakt 

AAA+ 

Aufsuchende 

Altenarbeit plus  

 

 

 

Aufsuchende Angebote mit Lotsen-
funktion (derzeit in der Erprobung 
als Modellprojekt) 

 

Die Senatorin für Arbeit, Soziales, 

Jugend und Integration  

Referat 34 – Soziale 

Stadtentwicklung  

Bahnhofsplatz 29, 28195 Bremen  

Corinna Flentge,  

corinna.flentge@soziales.bremen.de 

 

 

„Ältere Men-

schen im Quar-

tier“  

 

Sozialräumliche Verknüpfung ver-
schiedener Akteure in den Quartie-
ren, auch Kooperation von sozialen 
und gesundheitlich ausgerichteten 
Einrichtungen 

s.o.  

mailto:corinna.flentge@soziales.bremen.de
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Name Beschreibung Kontakt 

Unabhängige 

Beratung und 

Vermittlung von 

Unterstützung 

Unabhängige Information und Be-

ratung sowie Vermittlung von All-

tagsassistenz und Nachbarschafts-

hilfen (an 17 Standorten der 

Dienstleistungszentren) 

 

Die Senatorin für Arbeit, Soziales, 

Jugend und Integration  

Referat 32 – Pflege, Heimrecht, 

Wohn- und Betreuungsaufsicht 

Bahnhofsplatz 29, 28195 Bremen 

Uta Kallweit-Görlich 

uta.kallweit-goerlich@soziales.bremen.de 

 

 

  

mailto:uta.kallweit-goerlich@soziales.bremen.de
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2 Dortmund  

2.1 Daten und Fakten 

 

Bevölkerungsentwicklung 

 

 

 

Bevölkerungsentwicklung | ohne deutsche Staatsangehörigkeit 
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2.2 Organisation 

 

Zuständigkeit in der Verwaltung 

 

Steuerung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Fachdienst für Senioren beim Sozialamt 

Zuwendungsabteilung im Sozialamt 

  

Durchführung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Fachdienst für Senioren beim Sozialamt 

 

 

Trägerkooperationen 

 

Aufgabenverteilung 

zwischen Verwaltung 

und Träger 

 

 

Es gibt sowohl gemeinsame als auch getrennte Angebote.  

Verwaltung: Beratung, Information, Netzwerkarbeit und 

Ehrenamtsaktivierung durch die Seniorenbüros. Tandem-

modell gemeinsam mit Trägern. Teile der Begegnungsstät-

tenarbeit, Angebote der sozialen Teilhabe in 7 städtischen 

Begegnungszentren 

  

Kooperations- 

gremien 

 

 

Seniorenbüros: Paritätische Geschäftsführung und Beirat 

mit allen Trägern als übergeordnetes Gremium 

Arbeitskreis offene Seniorenarbeit (Fachdienst für Senio-

ren, Träger, Sozialdezernat, Seniorenbeirat)   

Runder Tisch, Alter und Migration (Interessierte Träger, 

MSO, Seniorenbüros, Sozialamt) 

Alten- und Pflegekonferenz (Pflegeinrichtungen, Pflege-

kassen, MD, Seniorenvertretung, Träger, Sozialdezernat,  

Gesundheitsamt) 

Regionalplanungskonferenzen für Menschen mit Behin-

derung (LWL, Stadt, Träger, Beiräte, Behindertenpolitisches 

Netzwerk, Betroffene) 
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Darüber hinaus zahlreiche AK, Koordinierungsrunden und 

AGs mit diversen Zielgruppenfokus z.B. Menschen mit Be-

hinderungen, Wohnungslose, Arbeitsmarktstrategie, deren 

inhaltlichen Ergebnisse sich auch in der Angebotsstruktur 

widerspiegeln 

 

2.3 Steuerung und Angebote der Seniorenhilfe 

 

Ziele der Seniorenhilfe 

Zentrale gesetzliche Grundlage der Senior*innenarbeit bildet § 71 SGB XII. Hiernach soll die Al-

tenhilfe unter anderem „…dazu beitragen, Schwierigkeiten, die durch das Alter entstehen, zu ver-

hüten, zu überwinden oder zu mildern und alten Menschen die Möglichkeit zu erhalten, selbstbe-

stimmt am Leben in der Gemeinschaft teilzunehmen und ihre Fähigkeit zur Selbsthilfe zu stärken“. 

Neben der Beratungs- und Unterstützungsleistungen im Vor- und Umfeld von Pflege und im 

Hinblick auf die Inanspruchnahme altersgerechter Dienste, zählen auch Leistungen, die Betäti-

gung, Engagement und soziale Teilhabe fördern, zum Beispiel zum Besuch von Veranstaltun-

gen oder Einrichtungen oder zum gesellschaftlichen Engagement, zu den zentralen Aufgaben. 

Diese Leistungen sollen auch erbracht werden, wenn sie der Vorbereitung auf das Alter dienen 

und damit explizit präventiv wirken.   

Darüber hinaus obliegt nach dem Alten- und Pflegegesetz Nordrhein-Westfalen den Kreisen 

und kreisfreien Städten eine den örtlichen Bedarfen entsprechende Sicherstellung und Koordi-

nierung der pflegerischen Angebotsstruktur. Diese Verpflichtung erstreckt sich auch auf vor-

pflegerische Angebote, sofern diese dazu beitragen, den aktuellen oder einen späteren Bedarf an 

pflegerischen Angeboten zu vermeiden oder zu verringern und so präventiv zu wirken. Zur Ziel-

gruppe gehören nicht nur ältere, pflegebedürftige sowie von Pflegebedürftigkeit bedrohte Men-

schen, sondern auch pflegende Angehörige (§ 4 APG NRW). 

Ausgrenzung vermeiden - Teilhabe älterer Menschen an gesellschaftlichen, politischen und kul-

turellen Entwicklungen ermöglichen und soziales Miteinander stärken. Die Kommune kann Rah-

menbedingungen (mit-)gestalten, um die Potenziale und Fähigkeiten älterer Menschen zum Wohle 

des Einzelnen als auch für die Stadtgesellschaft zu nutzen. Durch gezielte Aktivitäten können die 

Kommune, die Verbände und weitere Akteure in den Wohnvierteln gemeinsam mit den älteren 

Menschen einen Beitrag dazu leisten, dass sich seniorenfreundliche Lebensbedingungen in Wohn-

vierteln fortentwickeln. 

Mit wohnortnahen Begegnungsangeboten sowie mit Projekten für gute nachbarschaftliche Bezie-

hungen wird der gesellschaftliche Zusammenhalt erhalten und gestärkt.  

Beratungsangebote, Wohnraumanpassung, niedrigschwellige Hilfen mit professioneller Unterstüt-

zung stärkt die selbständige Lebensführung älterer Menschen und verringert den Bedarf an 

zusätzlichen stationären Einrichtungen. 
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Mit entlastenden Angeboten in Wohnortnähe können pflegende Angehörige die häusliche 

Pflege und ihre eigenen Bedürfnisse besser in Einklang bringen. 

 

Förderschwerpunkte der Seniorenhilfe 

Beratung, Information, Netzwerk und Ehrenamt: Die Dortmunder Seniorenbüros: 

Als Antwort auf die demografischen und gesellschaftlichen Entwicklungen und zur Weiterentwick-

lung der sozialraumorientierten Senior*innenarbeit wurden in Dortmund, nach positiven Erfahrun-

gen mit den im Jahr 2004 gestarteten Modellprojekten „Seniorenbüros“ in den beiden Stadtbe-

zirken Hörde und Innenstadt-West, im Jahr 2006 in allen Dortmunder Stadtbezirken hauptamtlich 

geführte Seniorenbüros eingerichtet. Das Modell „Dortmunder Seniorenbüros“ ist in besonderer 

Weise durch die gemeinsame Trägerschaft von Kommune und Wohlfahrtsverbänden gekenn-

zeichnet. Es hat in den zurückliegenden Jahren Pionierarbeit in Deutschland geleistet und ist in 

den Stadtbezirken inzwischen ein unverzichtbares und zentrales „Regelangebot“ der kommunalen 

Daseinsvorsorge für die Bevölkerungsgruppe der Senior*innen und ihrer Angehörigen.  

Die Seniorenbüros erlebten seit ihrer Gründung eine stetig wachsende Zahl von Kontaktaufnah-

men. Die Erfahrungen sowohl in der Beratungsarbeit als auch in der Einzelfallhilfe zeigten in den 

vergangenen Jahren, dass die Problemlagen der Ratsuchenden und damit auch ihre Beratungs-

anfragen komplexer werden. Vor dem Hintergrund hat der Rat der Stadt Dortmund beschlossen, 

das Konzept der Seniorenbüros weiterzuentwickeln, um die flächendeckende Hilfsnetzwerkstruktur 

für ältere Menschen und ihre Angehörigen in allen Dortmunder Stadtteilen zu stärken. Hierzu wurde 

eine Verdopplung des Personalkörpers vereinbart. 

Die Arbeit der Seniorenbüros fußt seit Gründung auf vier konzeptionellen, eng verzahnten Säulen:  

▪ Auskunft, Information und Beratung zur Lebenslage „Alter und Pflege“, bei Bedarf auch 

zugehend in der eigenen Häuslichkeit  

▪ Passgenaue Hilfe bei der Organisation von Unterstützungsangeboten im Einzelfall, bzw. 

im Bedarfsfall – auch als zugehendes Angebot 

▪ Netzwerkarbeit „Alter und Pflege im Stadtbezirk“ mit Akteur*innen der Senior*innenar-

beit, Leistungserbringern aus dem Gesundheitswesen, der Pflege etc. 

▪ Förderung und Unterstützung des bürgerschaftlichen Engagements in den Stadtbezir-

ken 

 

Begegnung, Teilhabe und Engagement: Offene Senior*innenarbeit in der Stadt Dortmund: 

Die offene Senior*innenarbeit stellt einen eigenständigen gesellschaftlichen Gestaltungsbereich 

mit Elementen wie Bildungsangeboten und Kulturarbeit, Prävention, Engagementförderung und 

Partizipation dar. Kommunikation und soziale Kontakte sind grundlegende Bedürfnisse, für die 

Räume der Begegnung unerlässlich sind. Die Basis für eine gelingende offene Senior*innenarbeit 

sind daher generationenübergreifende Begegnungsstätten. Der Fokus liegt auf den folgenden 

fachpolitischen Zielen:  

▪ Förderung der offenen Senior*innenarbeit in Begegnungseinrichtungen 

▪ Wohnortnahes Angebot 
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▪ Schaffung von Möglichkeiten zur Teilnahme am gesellschaftlichen Leben 

▪ Vermeidung von Isolation und Vereinsamung alleinlebender und hochbetagter Seni-

or*innen 

▪ Weiterentwicklung der offenen Senior*innenarbeit im Sinne der fachlichen Leitlinien, 

insbesondere durch eine trägerübergreifende und vernetzte Altenarbeit im Stadtbe-

zirk 

▪ Stärkere Beobachtung der Inklusionsforderungen und der Vielfalt (diversity) in der of-

fenen Senior*innenarbeit 

Im gesamten Dortmunder Stadtgebiet existieren mehr als 140 Begegnungseinrichtungen für Se-

nior*innen, von denen rund 100 auf unterschiedliche Weise durch die Stadt Dortmund gefördert 

werden. Die Einrichtungen befinden sich teilweise in städtischen Immobilien, in durch die Stadt 

angemieteten Objekten sowie in Räumlichkeiten, die sich im Eigentum von Verbänden befinden 

oder durch diese angemietet werden. Die Angebotsstruktur Dortmunder Einrichtungen der offenen 

Senior*innenarbeit teilt sich in vier „Typen“ von Einrichtungen: 

▪ Sieben Städtische Begegnungszentren, 

▪ Begegnungsstätten in freier Trägerschaft, deren Räumlichkeiten durch die Stadtver-

waltung miet- und betriebskostenfrei zur Verfügung gestellt werden, 

▪ Begegnungsstätten in freier Trägerschaft, die eine finanzielle Förderung im Handlungs-

feld „Altenarbeit in Begegnungsstätten“ im Rahmen der Verbändeförderung erhalten.  

▪ weitere Einrichtungen, die ohne eine finanzielle Unterstützung im Rahmen der Altenhilfe 

Begegnungsangebote für Senior*innen bereitstellen 

Mit dem Ratsbeschluss über die Zuwendungsfinanzierung der Verbände der Freien Wohlfahrts-

pflege in den Bereichen der sozialen und gesundheitlichen Hilfen für die Jahre 2020 bis 2025, 

wurde zudem als Baustein zur Weiterentwicklung der offenen Senior*innenarbeit auch eine haupt-

amtliche Stärkung der ehrenamtlich getragenen Begegnungsarbeit vereinbart. Hierfür wurde 

je eine halbe Stelle für die Sozialarbeit pro Stadtbezirk, anzusiedeln bei den Akteur*innen der Ar-

beitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege, bewilligt.   

Übergeordnetes Bestreben ist es, durch eine hauptamtliche Stützung ehrenamtlich getragene 

Strukturen zur Sicherung sozialer Teilhabe beizutragen und gesellschaftlichen Singularisierungs-

prozessen, sozialer Isolation und Einsamkeit im Alter entgegenzuwirken. Die Arbeit des Projekts 

wirkt vornehmlich impulsgebend und fokussiert dabei die Unterstützung bestehender Strukturen 

(Begegnungsstätten, aber auch Vereine, Kirchengemeinden, bürgerschaftliche Initiativen, bürger-

schaftlich Engagierte sowie Bildungseinrichtungen und -zentren im Stadtbezirk) sowie den Aufbau 

neuer inhaltlicher Formate der Teilhabe und Förderung des bürgerschaftlichen Engagements in 

den Stadtbezirken.  

Das Projekt wurde als „Begegnung VorOrt“ (BvO), unter inhaltlicher Federführung der durchfüh-

renden Träger und in enger Abstimmung mit der Stadt Dortmund, im Rahmen des Arbeitskreises 

„Offene Seniorenarbeit“ entwickelt. 
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Wirksame / Zukunftsweisende Angebote 

 

Name Beschreibung Kontakt 

Seniorenbüros 

 

Beratung, Information, Netzwerk und Ehrenamt senioren@dortmund.de 

 

Städtische Begeg-

nungszentren 

 

Begegnung, Teilhabe und Engagement senioren@dortmund.de 

 

Ehrenamtlicher Senio-

renbegleitservice 

 

Informationen und Vermittlung von Betreuungsangeboten senioren@dortmund.de 

 

Begegnung VorOrt Inhaltliche Unterstützung ehrenamtlicher Begegnungsarbeit  

 

  

mailto:senioren@dortmund.de
mailto:senioren@dortmund.de
mailto:senioren@dortmund.de
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3 Landeshauptstadt Dresden  

3.1 Daten und Fakten 

 

Bevölkerungsentwicklung 

 

 

 

Bevölkerungsentwicklung | ohne deutsche Staatsangehörigkeit 
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3.2 Organisation 

 

Zuständigkeit in der Verwaltung 

 

Steuerung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Sozialplanung und Förderung im Sozialamt der Landes-

hauptstadt Dresden (strategische Steuerung) 

SG Sozialer Dienst für Senior*innen (operative Steuerung) 

 

  

Durchführung  

der Seniorenhilfe 

 

 

SG Sozialer Dienst für Senior*innen und freie Träger der 

Wohlfahrtspflege, Zuständigkeiten festgelegt nach Pla-

nungsbereichen (=Stadtbezirke) 

 

Trägerkooperationen 

 

Aufgabenverteilung 

zwischen Verwaltung 

und Träger 

 

 

Es gibt sowohl gemeinsame als auch getrennte Angebote 

Träger der Freien Wohlfahrt: Leistungserbringung im Rah-

men der per Zuwendung finanzierten Angebote (Senioren-

begegnung, -beratung, Gemeinwesenarbeit) 

Verwaltung: Seniorenberatung - Grundberatung (Sozial- 

und Pflegeberatung) 

  

Kooperations- 

gremien 

 

 

Fachgespräch der Geschäftsführungen der geförderten 

Träger: Steuerung der inhaltlichen Arbeit der Träger 

Facharbeitskreis Akteure Seniorenarbeit - sozialraumbe-

zogenes Facharbeitsgremium 

weitere Netzwerktreffen pro Planungsbereich zu ausge-

wählten Themenschwerpunkten 

Fachtage für geförderte Träger und Projekte im Rahmen 

Seniorenarbeit 

 

 

 

3.3 Steuerung und Angebote der Seniorenhilfe 
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Ziele der Seniorenhilfe 

1. Das partizipative und beteiligungsorientierte Zusammenleben ist eine Aufgabe der Stadtge-

sellschaft als Gemeinschaft und eine individuelle Aufgabe.  

2. Ältere und alte Menschen leben selbstbestimmt und gesund. 

3. Dresden verfügt über gute sozialräumliche Begegnungs- und Beratungsangebote für Men-

schen ab 60 Jahren mit niedrigschwelligem Zugang.  

4. Jeder ältere Mensch hat das gleiche Recht auf Teilhabe am gesellschaftlichen Leben, vgl. § 

71 SGB XII. 

5. Der individuelle Rechtsanspruch nach § 71 SGB XII richtet sich an die Landeshauptstadt 

Dresden/Sozialamt Dresden. Die Landeshauptstadt Dresden/Sozialamt Dresden hat die Steue-

rungsverantwortung. 

6. Die verfügbaren, begrenzten Ressourcen sind effizient und verteilungsgerecht zu nutzen. 

Förderschwerpunkte der Seniorenhilfe 

Die Leistung der Seniorenberatung und Generationenbegegnung ist auf Grundlage der Leistungs-

typen Seniorenberatung und Generationenbegegnung in der jeweils aktuellen Fassung gemäß An-

lage 4 des Fachplans Seniorenarbeit und Altenhilfe (Fachplan Seniorenarbeit und Altenhilfe | 

Landeshauptstadt Dresden) sowie auf Grundlage des Qualitätshandbuches Seniorenberatung und 

Generationenbegegnung in der jeweils aktuellen Fassung zu erbringen. Gefördert werden Sach-

und Personalkosten abzüglich eines zu erbringenden Eigenanteils.  

Wirksame/Zukunftsweisende Angebote 

 

Name Beschreibung Kontakt 

KÜR = Kompetenz-

zentrum Übergang in 

den Ruhestand 

 

Unterstützung und Anregungen beim Übergang in den 

Ruhestand, Organisation von Workshops und Treffs; 

Impulse für die Gestaltung der nachberuflichen Phase.  

sozialplanung@dresden.de 

Projekt „Austausch 

und Vernetzung im Al-

ter“ 

 

 

 

Sozialräumlich ausgerichtetes Modellprojekt gegen Ein-

samkeit von Senioren, Plattform zur Hilfe und Vernet-

zung in der selbstbestimmten Seniorenarbeit, Projekt 

bietet Unterstützung beim Kennenlernen und selbstor-

ganisierten Aktivitäten der Senioren 

sozialplanung@dresden.de 

Zentrale Wohnbera-

tungsstelle für Senio-

ren, Menschen mit 

Beh. und deren Ange-

hörige 

 

Orientierung, Auskunft und Beratung für Senioren, Men-

schen mit Behinderung und ihre Angehörigen sowie für 

Investoren, Bauträger und Vermieter;  

wohnberatung@dresden.de 

https://www.dresden.de/de/leben/gesellschaft/senioren/fachplan-seniorenarbeit-und-altenhilfe.php
https://www.dresden.de/de/leben/gesellschaft/senioren/fachplan-seniorenarbeit-und-altenhilfe.php
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Netzwerkarbeit mit wichtigen Akteuren der Wohnungs-

wirtschaft und des Dienstleistungssektors sowie mit In-

stitutionen (z. B. Kranken-und Pflegekassen, Verbän-

den und Interessenvertretungen)  

Seniorentelefon niedrigschwellige Möglichkeit für Senioren, Angehörige 

und Institutionen, sich zu informieren und mit Sozialar-

beiter:innen zu sprechen 

 

senioren@dresden.de 

Facharbeitskreis Ak-

teure Seniorenarbeit 

Gremien, bestehend aus Akteuren in den Stadtbezirken 

mit dem Ziel, sozialräumliche Bedarfe sozialräumlichen 

Bedarfe zu erkennen und konkrete Handlungsschwer-

punkten für den jeweiligen Sozialraum zu erkennen.  

senioren@dresden.de 

 

 

  



 

BMgG | Fokusbericht Senioren | Anlage Stadtprofile                     Seite 18 von 68 

 

 

 

Soziale Entwicklung.

Gemeinsam gestalten.

 
4 Landeshauptstadt Düsseldorf 

4.1 Daten und Fakten 

 

Bevölkerungsentwicklung 

 

 

 

Bevölkerungsentwicklung | ohne deutsche Staatsangehörigkeit 
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4.2 Organisation 

 

Zuständigkeit in der Verwaltung 

 

Steuerung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Abteilung "Planung und Steuerung":  

Steuerung der offenen Seniorenarbeit 

(zukünftig: in der neuen Abteilung „Alter und Pflege“) 

  

Durchführung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Abteilung „Beratung und Leistung“: 

• "Pflegebüro" mit dem Schwerpunkt träger-unabhän-

gige Beratung zu Pflegeleistungen, Vermittlung be-

darfsgerechter Angebote 

• „Regionalbüro Alter, Pflege und Demenz“ mit dem 

Schwerpunkt der Vernetzung von haupt- und ehren-

amtlichen Akteuren zur Unterstützung bei der Aus-

weitung von Strukturen 

• "Aufsuchende Seniorenhilfe" mit dem Schwerpunkt 

immobile Klienten mit Pflegebedarf, Hilfen bei akuten 

Bedarfslagen, präventive Hausbesuche, Fallmanage-

ment bei multiplen Problemlagen 

• „Orientierung und Beratung“ mit dem Schwerpunkt 

mobile Klienten ohne Pflegebedarf 

 

 

Trägerkooperationen 

 

Aufgabenverteilung 

zwischen Verwaltung 

und Träger 

 

 

Es gibt separate Angebote der Träger und separate Ange-

bote der Stadt 

Verwaltung:  

• Inhaltliche Steuerung und Koordination der zentren 

plus  

• Begleitung, Finanzierung und Evaluation der Fach-

stelle „Altern unterm Regenbogen“ 

• Kommunaler Betrieb des Regionalbüros Alter, Pflege 

und Demenz 

• Geschäftsstelle und Mitglied im Demenznetz Düssel-

dorf 



 

BMgG | Fokusbericht Senioren | Anlage Stadtprofile                     Seite 20 von 68 

 

 

 

Soziale Entwicklung.
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Träger der Freien Wohlfahrt:  

• Angebote der offenen Seniorenarbeit über den Be-

trieb der 32 „zentren plus“ im Auftrag und mit fast 

100%-iger Finanzierung der Stadt über den Rahmen-

vertrag und die jeweiligen Einzelverträge.  

• Betrieb der Fachstelle Altern unterm Regenbogen 

• Mitglied im Demenznetz 

 

  

Kooperations- 

gremien 

 

 

Konferenz Alter und Pflege 

https://www.duesseldorf.de/senioren/konferenz-alter-

pflege 

 

Projektlenkungsgruppe "Düsseldorf - gemeinsam aktiv 

für das Alter" bestehend aus Trägern, Politik und Verwal-

tung, eines Vertreters des Seniorenrates; Vorsitzender des 

Gremiums ist der Sozialdezernent  

https://www.duesseldorf.de/senioren/gemeinsam-aktiv-

fuer-das-alter 

 

Demenznetz Düsseldorf   

https://www.duesseldorf.de/demenz 

 

Seniorenrat 

https://www.duesseldorf.de/seniorenrat 

 

Arbeitskreis Altersarmut und Alterseinsamkeit 

 

4.3 Steuerung und Angebote der Seniorenhilfe 

 

Ziele der Seniorenhilfe 

Basis ist ein politischer Beschluss, der in einem Prozess mit Trägern, Verwaltung und Politik erar-

beitet wurde: 

Strategische Ziele (Wirkungsdreieck):  

- Förderung sozialer Netzwerke  

- Förderung der Eigeninitiative und selbstbestimmten Lebensführung  

- Erhalt der selbstbestimmten Häuslichkeit 

https://www.duesseldorf.de/senioren/gemeinsam-aktiv-fuer-das-alter
https://www.duesseldorf.de/senioren/gemeinsam-aktiv-fuer-das-alter
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Operative Ziele: 

- Aufzeigen neuer Lebensperspektiven 

- Aufbau und Erhalt sozialer Strukturen 

- Ermöglichen von sozialer und kultureller Teilhabe 

- Förderung der sozialen Vorsorge 

- Soziales und bürgerschaftliches Engagement, auch generationen- und kulturenübergreifend 

- Unterstützung der physischen und psychischen Gesundheit 

 

Förderschwerpunkte der Seniorenhilfe 

Schwerpunkt der Förderung im Bereich der offenen Seniorenarbeit ist die Förderung der an 32 

Standorten im ganzen Stadtgebiet vorhandenen „zentren plus“. Die „zentren plus“ werden von der 

Stadt finanziert und den Wohlfahrtsverbänden betrieben. Die „zentren plus“ helfen, neue soziale 

Kontakte aufzubauen und bieten viele Freizeitaktivitäten an. Sie zeigen im Rahmen einer qualifi-

zierten Beratung Wege auf, trotz Hilfe- und Pflegebedürftigkeit so lange wie möglich in der eigenen 

Wohnung zu leben. Die Arbeit ist sozialraumorientiert und richtet sich nach den Bedürfnissen der 

vor Ort lebenden Seniorinnen und Senioren. Die Zielgruppe beginnt bei Menschen in Vorbereitung 

auf den Ruhestand ab einem Alter von 55 Jahren und reicht bis hin zu hochaltrigen Menschen mit 

und ohne Ressourcen.  

 

Daneben stehen den Mitgliedern der 10 Stadtbezirkskonferenzen Seniorenarbeit jährlich rund 

70.000 Euro Fördermittel zur Durchführung kleinerer Projekte zur Verfügung.  

 

Wirksame / Zukunftsweisende Angebote 

 

Name Beschreibung Kontakt 

„plus_mobil“  

(Träger der Wohl-

fahrtspflege) 

Die „zentren plus“, die bislang eine Komm-Struktur darstellen, 

weiten im Rahmen einer 2023 und 2024 laufenden Erprobung 
ihr Angebot um mobile Angebote vor Ort in den Sozialräumen 
aus. Dies können z.B. mobile Beratungsangebote mit einem 

Stand auf dem Bürgersteig ebenso so sein wie Gruppenange-
bote, die bei Kooperationspartner*innen stattfinden. Ziel ist es 
Menschen zu erreichen, für die etwa aus gesundheitlichen 
Gründen der Weg ins „zentrum plus“ zu weit ist, außerdem sol-
len auch Menschen angesprochen werden, denen die Ange-
bote der „zentren plus“ bisher nicht bekannt waren.  

Amt für Soziales und 

Jugend, Tim Ranken-
hohn, Tel. 0211-89-
92087, tim.ranken-

hohn@duesseldorf.de  

plus_lotsen Die plus_lotsen ergänzen durch persönliche Ansprache im öf-

fentlichen Raum die Öffentlichkeitsarbeit der „zentren_plus“. 

Menschen werden dort erreicht, wo sie sich aufhalten und auf 
Wunsch zum Erstbesuch im „zentrum_plus“ begleitet. Die 

Amt für Soziales und 

Jugend, Heike Hirsch, 

Tel. 0211-89-93577, 
heike.hirsch@dues-

seldorf.de 
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plus_lotsen werden im Rahmen der kommunalen Beschäfti-
gungsförderung angestellt. 

Vernetzungstreffen Im April 2024 findet ein Vernetzungstreffen für Expertinnen und 

Experten zum Thema Einsamkeit statt, zu dem breit eingela-
den wurde (Verbände, Initiativen, Ärzte, Verwaltung, Politik etc) 
Es wird einen Markt der Möglichkeiten geben, bei dem die Trä-
ger und Akteur*innen ihre Konzepte vorstellen und miteinander 
ins Gespräch kommen können. Die Kontaktdaten der Ak-
teur*innen werden zusammen mit einer Kurzbeschreibung ih-
res Angebotes gegen Einsamkeit gesammelt und allen Teil-
nehmenden zur Verfügung gestellt, sodass über das Treffen 

hinaus eine Vernetzung gefördert wird. 

Amt für Soziales und 

Jugend 

Hanna Gatzka, Tel. 

0211-89-5934, jo-
hanna.gatzka@dues-

seldorf.de 

Kulturherbst Der Kulturherbst ist ein Kooperationsprojekt des Seniorenrates, 
des Amtes für Soziales und Jugend sowie des Kulturamtes der 
Landeshauptstadt Düsseldorf unter der Schirmherrschaft des 
Oberbürgermeisters. Es werden vielseitige, kulturelle Angebote 
für (vor allem) Seniorinnen und Senioren gesammelt und in ei-
nem Programmheft veröffentlich. Die Angebote finden von Ok-
tober bis Januar statt, sind kostenfrei oder kostengünstig und 

fördern so die soziale und kulturelle Teilhabe. Ziel ist auch, zur 
generationsübergreifenden Begegnung anzuregen. 

Amt für Soziales und 

Jugend, Hanna 
Gatzka, Tel. 0211-89-

5934, jo-
hanna.gatzka@dues-

seldorf.de 

Demenznetz Im Demenznetz Düsseldorf haben sich das Regionalbüro Alter, 

Pflege und Demenz des Amtes für Soziales und Jugend, die 
Institutsambulanz Gerontopsychiatrie des LVR-Klinikums/Klinik 
für Psychiatrie und Psychotherapie der Heinrich-Heine-Univer-
sität Düsseldorf und die Wohlfahrts-verbände Arbeiter-Samari-
ter-Bund Region Düsseldorf, Arbeiterwohlfahrt Düsseldorf, 

Caritasverband Düsseldorf, Diakonie Düsseldorf, Deutsches 
Rotes Kreuz Düsseldorf und Kaiserswerther Diakonie zusam-
mengeschlossen. Als trägerübergreifendes Netzwerk hat es 
das Ziel, die Situation von, in der eigenen Häuslichkeit leben-
den, Düsseldorfer*innen mit Demenz und ihren An- und Zuge-
hörigen zu verbessern. 

Durch frühzeitige Beratung und Unterstützung in der Betreu-

ung, wie den Betreuungsgruppen an 30 Standorten in Düssel-

dorf, dem häuslichen Besuchsdienst, dem Hundebesuchs-
dienst und kreativen, kulturellen Angeboten werden Menschen 
mit Demenz unterstützt und An- und Zugehörige entlastet. 

Amt für Soziales und 

Jugend 

Silke Lua, Tel. 0211-

89- 

22235, silke.lua@du-

esseldorf.de 

Zugehende Hilfen 

(Träger der Wohl-

fahrtspflege) 

 

 

An 6 Standorten der „zentrum plus“ werden 2023 und 2024 zu-

gehende Hilfen erprobt. Damit soll die Komm-Struktur um eine 
aufsuchende Struktur ergänzt werden. Ziel ist es Menschen zu 
erreichen, die bislang keinen Kontakt ins Hilfesystem hatten 
oder deren Einbindung intensiviert werden muss. Die Hilfen 

sind dabei nicht auf Dauer angelegt, sondern werden nur so 
lange erbracht, bis Hilfen durch Dritte installiert wurden. Zu den 
Aufgaben im Rahmen der zugehenden Hilfen gehören u.a. Be-
suchs- und Begleitdienste, Einkaufshilfen, Beratungen zu 
Hause, kleinere Hilfstätigkeiten im Haushalt und die Vermitt-
lung digitaler Kompetenzen. 

Amt für Soziales und 

Jugend, Tim Ranken-
hohn, Tel. 0211-89-
92087, tim.ranken-

hohn@duesseldorf.de 

Geburtstagsbesu-

che 80+  

(aufsuchende Senio-

renhilfe der Stadt) 

 

 

 

Zielgruppe sind alle Personen, die das 80., 85., 90., 95. und 

100. Lebensjahr vollenden und nicht in einer vollstationären 

Pflegeeinrichtung leben. Die bisher im Bereich der offenen Se-
niorenarbeit gesammelten Erfahrungen aus der Corona-Pan-
demie zeigen, dass zugehende Ansätze eine gute Möglichkeit 
darstellen, Kontakt zu dieser Personengruppe herzustellen, um 
diese in das bestehende Hilfesystem einzubinden beziehungs-
weise zumindest ein entsprechendes Angebot hierfür zu unter-
breiten. Die Personen erhalten in enger zeitlicher Nähe zum 

Amt für Soziales und 

Jugend, Ulrike Funda, 

Tel. 0211-89-92547, 
ulrike.funda@dues-

seldorf.de 
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Geburtstag schriftlich ein Besuchsangebot mit konkretem Ter-
minvorschlag, in dessen Rahmen die Lebenssituation der be-
suchten Person ermittelt und bei Bedarf an weitere Beratungs- 

und Leistungsangebote der Stadtverwaltung oder Angebote 
freier Träger vermittelt wird. Sollte ein komplexer Hilfebedarf 
festgestellt werden, wird die Person auf Wunsch beraten und 
begleitet. 

Fachstelle Altern un-

term Regenbogen 

Die Fachstelle, bestehend aus AWO, Frauenberatungsstelle 

und Aidshilfe, hat die Aufgabe und das Ziel, einen diskriminie-
rungsfreien Umgang mit älteren LSBTI* in den Düsseldorfer 
Strukturen der offenen Seniorenarbeit sowie den Einrichtungen 

im vorpflegerischen und pflegerischen Bereich zu erreichen. 
Die Sensibilisierung der Leitungskräfte und der Mitarbeiter in 
Bezug auf die Zielgruppe der älteren LSBTI* steht im Vorder-
grund. 

Amt für Soziales und 

Jugend, 

  @duesseldorf.de 

Sport im Park Sport im Park ist ein unverbindliches und kostenloses Gesund-

heits- und Fitnesstraining für Untrainierte ebenso wie für Sport-
liche aller Altersgruppen. Das Projekt richtet sich an Menschen 
mit und ohne Beeinträchtigung. 

https://www.duessel-

dorf.de/sport-
amt/sport-im-park 
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5 Duisburg 

5.1 Daten und Fakten 

 

Bevölkerungsentwicklung 

 

 

Bevölkerungsentwicklung | ohne deutsche Staatsangehörigkeit 
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5.2 Organisation 

 

Zuständigkeit in der Verwaltung 

 

Steuerung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Sachgebiet „Senioren- Behinderten- und Pflegeangelegen-

heiten“. Hier wird die kommunale Pflegeplanung, die Wohn-

beratungsagentur, die Geschäftsstelle des Seniorenbeira-

tes, die Geschäftsstelle der Konferenz Alter und Pflege, die 

Schnittstellenbearbeitung zu den bei den Verbänden tätigen 

Beratungs- und Begegnungsangeboten, die WTG Behörde, 

die Anerkennung der Unterstützungsangebote im Alltag, der 

Fahrdienst für mobilitätseingeschränkte Menschen und wei-

tere Aufgabenstellungen in einem Sachgebiet zusammen-

gefasst.    

  

Durchführung  

der Seniorenhilfe 

 

 

23 Beratungs- und Begegnungsstellen der Wohlfahrts-

verbände in den Stadtteilen, Koordinierungsstelle der offe-

nen Altenarbeit und der „BBZ“ des Amtes für Soziales und 

Wohnen, Wohnberatung, WTG-Behörde 

 

Trägerkooperationen 

 

Aufgabenverteilung 

zwischen Verwaltung 

und Träger 

 

 

Es gibt sowohl gemeinsame als auch getrennte Angebote 

Verwaltung: Koordination der offenen Altenarbeit (Hinter-

grundbüro der ortsteilnahen Seniorenberatung), Erstellung 

von Informationen für Senioren, Beteiligung an ämterbezo-

genen Seniorenfragen (z.B. bei Beschwerden, Pflege-Not-

fällen) 

  

Kooperations- 

gremien 

 

 

Es gibt ein komplexes Zusammenspiel zwischen Verwal-

tung (Sozialamt mit Wohnungsamt, Heimaufsicht, Senioren- 

und Pflegebereich, Gesundheitsamt, Ordnungsamt u.a.)  

und Trägern und Dienstleistern, in politischen Ausschüssen 

(wie Seniorenbeirat, Konferenz Alter und Pflege) in Zusam-

menarbeit mit Vereinigungen der Träger und Dienstleister. 
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5.3 Steuerung und Angebote der Seniorenhilfe 

Ziele der Seniorenhilfe 

Beratung:  Der gesetzliche Rahmen der Seniorenberatung ergibt sich aus § 71 SGB XII, wonach 

älteren Menschen, außer den Leistungen nach den übrigen Bestimmungen dieses Buches, Alten-

hilfe gewährt werden soll. Die Altenhilfe soll dazu beitragen,  

▪ Schwierigkeiten, die durch das Alter entstehen, zu verhüten, zu überwinden oder zu mildern,  

▪ älteren Menschen die Teilnahme am Leben in der Gemeinschaft zu erhalten und weiter zu 

ermöglichen und  

▪ ihre Fähigkeit zur Selbsthilfe zu stärken. 

Leistungen der Altenhilfe sind dabei insbesondere: 

▪ die Unterstützung und Beratung im Vor- und Umfeld von Pflege bei Unterstützungs-, Betreu-

ungs- oder Pflegebedarf, 

▪ die Unterstützung und Beratung in allen Fragen der Inanspruchnahme altersgerechter Dienste,   

▪ die Vermittlung von Diensten, die Betreuung oder Pflege leisten und   

▪ Leistungen bei der Beschaffung und zur Erhaltung einer Wohnung, die den Bedürfnissen des 

alten Menschen entspricht. 

 

Begegnung: Leistungen der Altenhilfe bei der Begegnung sind insbesondere 

▪ Leistungen zu einer Betätigung und zum gesellschaftlichen Engagement, 

▪ Leistungen zum Besuch von Veranstaltungen oder Einrichtungen, die der Geselligkeit, der Un-

terhaltung, der Bildung oder den kulturellen Bedürfnissen älterer Menschen dienen und 

▪ Leistungen, die alten Menschen die Verbindung mit nahestehenden Personen ermöglichen. 

 

Der gesetzliche Auftrag der Kommune ergibt sich ebenfalls aus der Verpflichtung des § 4 APG 

NRW, auch nicht pflegerische Angebote für ältere, pflegebedürftige, oder von Pflegebedürftigkeit 

bedrohte Menschen sowie deren Angehörige vorzuhalten, wenn diese Angebote dazu beitragen, 

den aktuellen oder späteren Bedarf an pflegerischen Angeboten zu vermeiden. 

Förderschwerpunkte der Seniorenhilfe 

 

• Förderung der 23 Begegnungs- und Beratungsstellen, incl. niedrigschwelliger aufsuchen-

der Hilfe, Fallmanagement und Förderung der offenen Begegnungsarbeit 

• Seniorentelefon 

• Wohnberatungsagentur 
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Wirksame / Zukunftsweisende Angebote 

 

Name Beschreibung Kontakt 

Begegnungs- und Be-

ratungszentren (BBZ) 

 

 

 

23 Zentren in den Stadtbezirken, die seit Jahrzenten städ-

tisch finanziert und durch die Träger der Wohlfahrtsver-

bände geleitet werden. Dort finden vielfältige Angebote der 

offenen Seniorenarbeit statt: 

Beratungstelefon:  

• qualifizierte Erstberatung  

• Verweis an die/ den zuständigen Ortsteilberater/in 

bei komplexeren Sachverhalten 

 

Sicherstellung lebenspraktischer Hilfen: 

• Unaufschiebbare hauswirtschaftliche und lebens-

praktische Erstversorgung oder eine „erste Hilfe“, 

z.B. hauswirtschaftliche Notstabilisierung, Hilfen 

bei Behördengängen, Einkaufshilfe, Begleitung 

bei der Antragstellung etc. 

 

Fallmanagement/ Case- Management bei komplexen sozia-

len, gesundheitlichen und rechtlichen Problemlagen 

Senioren-, Behinderten- 

u. Pflegeangelegenheiten;  

Wohnberatung f. Senio-

ren;  

Fachstelle für Behinde-

rungen im Arbeitsleben,  

Bürgerhäuser 

Herr Hansjörg Müller 

h.mueller@stadt-duisburg.de  

Wohnberatung 

 

 

 

Wohnberatungsagentur für Seniorinnen und Senioren, An-

gebote u.a.: 

- Individuelle Informationen über barrierefreies 

Wohnen 

- Wohnraumanpassungsberatung 

- Fachberatung zum Thema Wohnungsanpassung 

für Menschen mit Demenz 

wohnberatung@stadt-

duisburg.de 

   

mailto:h.mueller@stadt-duisburg.de
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6 Essen 

6.1 Daten und Fakten 

 

Bevölkerungsentwicklung 

 

 

 

Bevölkerungsentwicklung | ohne deutsche Staatsangehörigkeit 
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6.2 Organisation 

 

Zuständigkeit in der Verwaltung 

 

Steuerung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Im Amt für Soziales und Wohnen fließen seitens der So-

zialplanung strategische Aspekte in die Offene Seniorenar-

beit (OffS) ein. Im Seniorenreferat ist die Koordinierungs-

stelle OffS der Kommune angegliedert. Hier liegt die Ver-

antwortung für die Struktur der OffS, der Koordinierung der 

Angebote (auch der Zentren 60plus), Controlling der Mittel-

vergabe und der Zielerreichung. 

  

Durchführung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Koordinierungsstelle Offene Seniorenarbeit im Seniorenre-

ferat des Amtes für Soziales und Wohnen, Pflege- und 

Wohnberatung, Koordinierungsstelle Demenzstrategie, De-

menzberatung, Seniorenförderplan, WTG-Behörde. 

 

Trägerkooperationen 

 

Aufgabenverteilung 

zwischen Verwaltung 

und Träger 

 

 

Die Aufgaben werden in enger Zusammenarbeit mit den 

Trägern gemeinsam wahrgenommen Die Träger bieten 

verschiedene Formate zur OffS an, darunter auch 12 Zen-

tren 60plus. Die gemeinsame Ausrichtung wird in einem 

monatlichen Qualitätszirkel abgestimmt. Die Stadt betreibt 

darüber hinaus eigene Seniorenbegegnungszentren. 

  

Kooperations- 

gremien 

 

 

Es besteht ein verzweigtes Netz aus Gremien der Verwal-

tung, in denen die Träger ebenfalls vertreten sind. Hier 

sind zu nennen: Kommunalen Konferenz Alter und 

Pflege, Kommunalen Gesundheitskonferenz (Gesund-

heitsamt), Facharbeitskreis Senioren, politischen Gre-

mien wie der Seniorenrat der Stadt Essen, (Fach) Arbeits-

kreise und übergreifende Netzwerke wie beispielsweise 

das Netzwerk Demenz Essen. 
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6.3 Steuerung und Angebote der Seniorenhilfe 

 

Ziele der Seniorenhilfe 

▪ Ambulant vor stationär 

▪ Selbstbestimmtes, gesundes und gesellschaftlich eingebettetes Leben in der Stadt  

▪ Entgegenwirken Vereinsamung, Förderung sozialer Begegnungen und Netzwerke 

▪ Selbstbestimmte Teilhabe und möglichst langer Verbleib in der eigenen Häuslichkeit 

▪ Aufzeigen neuer Lebensperspektiven, auch durch Einbringen ins Ehrenamt 

▪ Gesamtstädtischer Blick auf die Belange der Menschen über 60 

Förderschwerpunkte der Seniorenhilfe 

 

▪ Wohnen für Seniorinnen und Senioren 

▪ Demenz 

▪ Einsamkeit 

 

Wirksame / Zukunftsweisende Angebote 

 

Name Beschreibung Kontakt 

Zentren 60plus 

 

 

 

Zwölf Zentren 60plus in den Stadtbezirken, die kom-

munal finanziert und durch die Träger der Wohlfahrts-

verbände geleitet werden. Dort finden vielfältige Ange-

bote und Formate der offenen Seniorenarbeit statt. 

Andrea Bonhagen 

Andrea.Bonhagen@sozial-

amt.essen.de 

 

Seniorenbegegnungszentren 

 

 

 

Städtische Immobilien, die Trägern und Vereinen über 

Nutzungsverträge zur Verfügung gestellt werden. Hier 

finden zumeist selbst organisierte Angebote der offe-

nen Seniorenarbeit statt.  

 

Seniorennetzwerke  

 

 

 

Die Seniorennetzwerke werden durch Gründungstref-

fen von Kommune und Trägern initiiert, nach anfängli-

cher Begleitung treffen sich regelmäßig Gruppen von 

Ehrenamtlichen und / oder aktiven Seniorinnen und 

Senioren zur Ausübung und Verfolgung gemeinsamer 

Interessen. Bisher sind 13 Netzwerke gegründet wor-

den, geplant sind Netzwerk-Angebote in jedem Esse-

ner Stadtteil.  

Andrea Bonhagen 

  

mailto:Andrea.Bonhagen@sozialamt.essen.de
mailto:Andrea.Bonhagen@sozialamt.essen.de
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7 Frankfurt  

7.1 Daten und Fakten 

 

Bevölkerungsentwicklung 

 

 

 

Bevölkerungsentwicklung | ohne deutsche Staatsangehörigkeit 
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7.2 Organisation 

 

Zuständigkeit in der Verwaltung 

 

Steuerung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Dezernat für Soziales und Gesundheit (Dez. VIII) mit der 

Stabsstelle Planung, Entwicklung und sozialraumorientierte 

Hilfen / (Jugend-) und Sozialplanung, und dem Fachbereich 

Soziales des Jugend- und Sozialamtes. 

  

Durchführung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Die integrative, kooperative Sozial- und Altersplanung er-

möglicht durch sozialräumliche Planungsprozesse unter 

Beteiligung aller Akteure sowie insbesondere der älteren 

Einwohner:innen ein an den Bedarfen ausgerichtetes Ange-

bot an Leistungen und Maßnahmen. In Planungsprozessen 

erfolgt die Vorbereitung und Organisation, Zielfindung, Be-

standsaufnahme, Bedarfsermittlung, Handlungsempfehlun-

gen, Maßnahmenprogramm, Kosten und Finanzierung, 

Standort und Flächen, Personal, Entscheidungsprozess, 

Umsetzung und Evaluation. 

 

Trägerkooperationen 

 

Aufgabenverteilung 

zwischen Verwaltung 

und Träger 

 

 

Sozialrathäuser: Beratung über existenzsichernde Leis-

tungen im Alter und Angebote der Leistungen zur Hilfe zur 

Pflege nach dem SGB XII, Beratung bei der Unterstützung 

bei der selbständigen Lebensführung wie ambulante Pflege 

und Versorgung und Tagespflegeangebote, Einzelfallhilfe 

als Krisenintervention. 

Rathaus für Senioren: Angebote und Beratung der Leit-

stelle Älterwerden (für eine nähere Beschreibung siehe den 

nächsten Abschnitt), der Zentralen Heimplatzvermittlung 

sowie Soziale Hilfen für Heimbewohner, der Betreuungsbe-

hörde und des Versicherungsamts. An die beiden letztge-

nannten Stellen können sich neben Senior:innen alle Er-

wachsenen bzw. Leistungsberechtigte in Frankfurt wenden.  

In der Leitstelle Älterwerden findet sich ein breites Bera-

tungs- und Unterstützungsangebot für Senior:innen, deren 

Zu- und Angehörige und Interessierte: Die Beratungsstelle 

„Pflegestützpunkt“, die Wohnraumanpassungsberatung für 
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barrierearmes Wohnen, der ambulante Teil des Frankfurter 

Programms Würde im Alter („Würde im Alter - Zugehende 

Beratung, Betreuung und Begleitung zu Hause“), die Seni-

orenzeitschrift, Angebote zur Teilhabe im Bereich Kultur, 

Freizeit und Erholung sowie die Veranstaltungen Aktions-

wochen Älterwerden und Foren Älterwerden. 

Der Fachdienst Hilfe zur Pflege (FHzP) bearbeitet alle 

Fälle, in denen es sich um Pflegeeinstufungen, Mehrkosten-

vorbehalte, Pflegebedarfsprüfungen für Neufälle und Pfle-

gebedarfsprüfungen ab einem festgelegten Bedarf handelt. 

Die Sozialbezirksvorsteher:innen: Das Jugend- und Sozi-

alamt Frankfurt hat einen eigenen ehrenamtlichen Dienst. 

Von der Stadtverordnetenversammlung ernannte Ehrenbe-

amt:innen agieren in den Frankfurter Sozialbezirken als Brü-

ckenfunktion zwischen hilfebedürftigen Bürger:innen und 

den Ämtern. Die Sozialbezirksvorsteher:innnen sind grund-

sätzlich für alle Bürger:innen Ansprechpersonen. Speziell in 

der Arbeit für Senior:innen unterstützen sie teilweise den 

Bereich Kultur, Freizeit und Erholung, in der Leitstelle Älter-

werden, beim Verkauf von Karten für bestimmte Veranstal-

tungen. 

  

Kooperations- 

gremien 

 

 

UAG Altenhilfe: eine Unterarbeitsgruppe der AG für Sozi-

ale Arbeit (AG § 4 Abs. 2 SGB XII) die seit dem Jahr 2016 

besteht. Teilnehmende in der UAG sind die Vertreter:innen 

des Arbeitskreises Altenhilfe der LIGA der freien Wohl-

fahrtspflege Frankfurt sowie Vertreter:innen des Jugend- 

und Sozialamtes.  

Die Arbeit der UAG-Altenhilfe ist darauf ausgerichtet, die 

Angebote / Maßnahmen und Leistungen der Altenhilfe 

im Hinblick auf das soziale Umfeld der älteren Personen hin, 

d.h. im Sozialraum zu betrachten. Dabei sollen mögliche 

Herausforderungen und Problemlagen identifiziert, be-

nannt und Lösungsmöglichkeiten entwickelt werden. Dies 

schließt ein, bestehende Strukturen auf ihre Nützlichkeit hin 

zu überprüfen und gegebenenfalls Vorschläge für eine An-

passung zu machen bzw. innovative Strukturen zu diskutie-

ren, mit denen veränderten Bedarfslagen Rechnung getra-

gen werden kann. Die UAG-Altenhilfe befasst sich unter der 

Gesamtüberschrift „Leben im Alter“ und „Gesundheit und 

Pflege“ u.a. mit folgenden Themenfeldern: Wohnen im Alter 

(Versorgungsstrukturen und die sozialen Beziehungen im 
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Wohnumfeld), Niedrigschwellige Betreuungsangebote und 

Versorgungssettings im Bereich Gesundheit und Pflege 

(Bedarfsgerechte Versorgungstrukturen i.S.v. Versorgungs-

ketten im Wohnumfeld (Quartier) unter Nutzung vorhande-

ner Ressourcen). 

Der Seniorenbeirat vertritt die Interessen der Seniorinnen 

und Senioren in Frankfurt am Main. Er berät die städtischen 

Organe in allen Angelegenheiten, die Seniorinnen und Se-

nioren betreffen. Der Seniorenbeirat hat 17 ordentliche und 

17 Ersatz-Mitglieder, die aus den jeweiligen Frankfurter 

Ortsbeiräten, sowie aus der Kommunalen Ausländer- und 

Ausländerinnenvertretung (KAV) entsandt und vom Magist-

rat berufen werden. Alle Beiratsmitglieder müssen mindes-

tens 60 Jahre alt sein. Aus seiner Mitte wählt das Gremium 

einen geschäftsführenden Vorstand. Mindestens viermal im 

Jahr tritt der Seniorenbeirat zu Sitzungen zusammen, an de-

nen auch die Mitglieder des Magistrats oder vom Magistrat 

Beauftragte, je ein Mitglied der Fraktionen der Stadtverord-

netenversammlung, sowie die fraktionsunabhängigen 

Stadtverordneten teilnehmen können. Zu Beginn jeder Sit-

zung können Dritte, z.B. Vertreter der Spitzenverbände der 

Wohlfahrtspflege, angehört werden. 

So befasst sich der Seniorenbeirat - unter Berücksichtigung 

kultureller Unterschiede - insbesondere mit:  

Digitalisierung: Die fortschreitende Digitalisierung im ge-

samten Stadtgebiet kann dazu führen, dass ältere Bür-

ger:innen in der Alltagsbewältigung z.B. bei Onlinetermin-

vereinbarungen oder Bankgeschäften eingeschränkt sind 

und von einer gesellschaftlichen Teilhabe ausgeschlossen 

werden. Betrachtet werden daher die Möglichkeiten des Zu-

gangs zu digitalen Medien sowie niedrigschwellige Bil-

dungsangebote zum Umgang mit diesen. Zum Thema 

wurde eine Arbeitsgruppe gegründet. 

Barrierefreiheit: Unterschiedliche Möglichkeiten zur Her-

stellung von Barrierefreiheit, z.B. der stadtweite Austausch 

bedienerfreundlicher Müllcontainer, deren Deckel für Ältere 

und körperlich eingeschränkte Bürger:innen leicht zu öffnen 

ist oder Beispiele zur Wohnraumanpassung, Hilfsmittelver-

sorgung und zu assistiven Technologien. 

Mobilität: Sicherstellung des Öffentlichen Personennahver-

kehrs (ÖPNV); Interessenvertretung im Fachbeirat Master-

plan Mobilität und Verkehr. 
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Außerdem wird regelmäßig über seniorenrelevante Themen 

der Ausschüsse der Stadtverordnetenversammlung sowie 

der Ortsbeiratssitzungen durch die Teilnehmenden des Se-

niorenbeirats berichtet. 

 

7.3 Steuerung und Angebote der Seniorenhilfe 

 

Ziele der Seniorenhilfe 

Förderung der Selbstständigkeit und Selbstbestimmung - Förderung der gesellschaftlichen Mit-

verantwortung und Mitsprache (Partizipation) - Verhinderung sozialer Benachteiligung und 

Herstellung von Chancengleichheit - Bekämpfung von sozialer Isolation und Einsamkeit - För-

derung von nachbarschaftlichen Bezügen - Vernetzung von Leistungen zur Weiterentwicklung des 

Hilfesystems. 

Förderschwerpunkte der Seniorenhilfe 

Grundsätze der Alterspolitik in Frankfurt:  Allen Bürger:innen soll ein lebenswertes Umfeld bis 

ins hohe Alter erhalten werden. Dazu gehören wohnortnahe Einkaufsmöglichkeiten, öffentliche Toi-

letten, Bänke und Sitzgelegenheiten (insbesondere in Einkaufsstraßen), neue Wohnformen, geför-

derte Senior:innenwohnungen, kultursensible ambulante Pflege, aufsuchende Suchtberatung und 

Nachbarschaftshilfe im vertrauten Umfeld. Berücksichtigung finden unterschiedliche Lebenslagen 

und Lebensweisen, um die gesellschaftliche, kulturelle und sozialen Teilhabe älterer Bürger:innen 

in Frankfurt am Main zu ermöglichen und zu fördern. Dazu gehört die Bekämpfung und Minderung 

von Altersarmut bzw. von Armutsgefährdung sowie die Förderung des ehrenamtlichen Engage-

ments, insbesondere das der Älteren, Förderung von Nachbarschaftsvernetzungen, Programme 

für ältere Bürgerinnen und Bürger, Förderung von altersgerechtem Wohnen, Angebote für lebens-

begleitende Bildung, Angebote für Nahmobilität, Angebote für Nahversorgung, Maßnahmen zur 

Sicherheit im Verkehr und Wohnumfeld, Angebote der Beratung und Unterstützung, Angebote für 

Freizeit und Kultur, Gestaltung ambulanter und stationärer Pflege, die Zusammenarbeit mit Trägern 

der Altenhilfe sowie mit Vereinen, Initiativen und Gruppen. 

Die Angebote im Rahmen der offenen Altenhilfe werden gemeinsam mit den Trägern in Arbeits-

gruppen und -kreisen sowie Trägergesprächen im Rahmen der Förderung weiterentwickelt. Zudem 

werden die Angebote durch Bedarfsfeststellungen in den einzelnen Fachplanungsbereichen und 

der Partizipativen Altersplanung angepasst. Ein Beispiel für eine Weiterentwicklung der offenen 

Altenhilfe ist die Zusammenarbeit von Expert:innen der Stadt Frankfurt am Main, des Jugend- und 

Sozialamtes und des Frankfurter Verbandes für Alten- und Behindertenhilfe im Projekt „OSD-PLUS 

- Offene Seniorendienste, Perspektiven – Lenkung – Unterstützung – Strukturen“.  

Frankfurter Programm "Aktive Nachbarschaft": Die Umsetzung des Programms erfolgt durch 

ein Quartiersmanagement im jeweiligen Quartier. Die Anregung und Initiierung sozialer Projekte 
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erfolgt durch die Bewohner:innen vor Ort. Umgesetzt werden die sozialen Projekte mit den Trägern 

und Initiativen vor Ort sowie den Bewohner:innen. 

Frankfurter Programm „Würde im Alter“ (FPWiA): Das Förderprogramm gibt es seit 23 Jahren. 

Grundlegend ist im FPWiA, dass psychosozial ausgerichtete Maßnahmen in der ambulanten und 

stationären Altenhilfe ermöglicht werden, die in der Pflegeversicherung nicht berücksichtigt sind.  

Das Förderprogramm besteht aus zwei Bereichen: 

„Würde im Alter - Zugehende Beratung, Betreuung und Begleitung zu Hause“ (FPWiA – Zuge-

hend) 

Der Ansatz der zugehenden Beratung ist eine Grundvoraussetzung und wesentlicher Bestandteil 

aller geförderten Maßnahmen im zugehenden Bereich des FPWiA. Dies vor dem Hintergrund, dass 

vor allem die älteren Bürger:innen erreicht werden sollen, die aufgrund einer schwierigen Lebens-

situation und einem hohen Hilfebedarf keinen Zugang zum bestehenden Hilfesystem finden. 

Frankfurter Programm „Würde im Alter – Stationär“ (FPWiA – Stationär) 

Grundlegend ist im stationären Bereich, dass Maßnahmen / Projekte durchgeführt werden, die ei-

nen Bezug zu bestimmten Querschnittsthemen (Sucht im Alter, Gewalt in der Pflege, Psychische 

Erkrankungen, Palliative Betreuung, Interkulturalität / Migration, Inklusion, Diversität ) haben bzw. 

die hierzu notwendigen Rahmenbedingungen in den stationären Einrichtungen herstellen. Im Fo-

kus stehen nicht mehr Maßnahmen für einzelne Bedarfslagen einer bestimmten Personengruppe, 

sondern Maßnahmen zu einem bestimmten Querschnittsthema, das die Bedarfslagen unterschied-

licher Lebenssituationen in einer stationären Einrichtung betrifft. 

 

Wirksame / Zukunftsweisende Angebote 

 

Name Beschreibung Kontakt 

Frankfurter Plattform 

55+ 

Eine digitale Informationsplattform, die von der Stadt Frankfurt 

und der VHS Frankfurt ins Leben gerufen wurde und verwaltet 

wird. 

Hinter der Plattform steht ein Netzwerk aus Frankfurter Ämtern 

und Akteur:innen, Vereinen und Trägern der Altenhilfe. 

Die Netzwerkpartner:innen stellen sich auf der Plattform vor, 

bieten Kontaktmöglichkeiten an und haben die Möglichkeit, 

Veranstaltungen zu bewerben. 

Das Ziel ist, dass sich älter werdende und alte Bürger:innen 

sowie deren Zu- und Angehörige und Interessierte über Bera-

tungs-, Unterstützungs- und Veranstaltungsangebote infor-

mieren können. 

Die Plattform hat den Zusatz „55+“ erhalten, um die Men-

schen mitzudenken, die sich allmählich auf die Zeit als Se-

nior:in vorbereiten wollen. 

Homepage: 

https://frankfurter-

plattform-55plus.de/ 

 

VHS Sonnemann-

straße 

Sonnemannstr. 13 

60314 Frankfurt a.M. 

Marco Mayer 

Montag - Donnerstag 

Tel.: 069 212-73226 

 

Mitteilungen über das 

Kontaktformular unter 

„Kontakt“ 

Aktionswochen Älter-

werden 

Zusammen mit den Frankfurter Trägern, Vereinen und Initia-

tiven der Altenhilfe wird ein abwechslungsreiches Programm 

E-Mail: 

aktionswoche@stadt-

frankfurt.de 

mailto:aktionswoche@stadt-frankfurt.de
mailto:aktionswoche@stadt-frankfurt.de
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für Teilhabe und Geselligkeit zusammengestellt, das von Be-

ratungsmöglichkeiten rund ums Älterwerden über Bewe-

gungsangebote bis hin zu kulturellen und kreativen Veran-

staltungen reicht. Die Aktionswochen Älterwerden werden 

jährlich im September, über einen Zeitraum von zwei Wo-

chen, mit Veranstaltungsorten über das gesamte Stadtgebiet, 

ausgerichtet. Im Jahr 2023 haben mehr als 4000 Interes-

sierte teilgenommen. 

Telefon: 

+49 (0)69 212 – 45058 

Anschrift: 

Jugend- und Sozial-

amt 

Rathaus für Senioren 

Leitstelle Älterwer-

den 

Hansaallee 150 

60320 Frankfurt 

Bereich Kultur, Freizeit 

und Erholung 

 

Über das Jahr verteilt bietet der Bereich Kultur, Freizeit und 

Erholung ein abwechslungsreiches und kostengünstiges Pro-

gramm für Frankfurter Bürger:innen ab 65 Jahren an. Unter 

bestimmten Voraussetzungen können finanziell benachteiligte 

Bürger:innen an zwei Veranstaltungen pro Jahr kostenlos teil-

nehmen. 

Während dem Frühjahrsprogramm gibt es Tagesfahrten an in-

teressante Orte sowie innerstädtische Aktivitäten wie Besuche 

des Zoos, des Palmengartens oder Führungen in Museen. 

Über den Sommer werden Tagesfahrten, zum Teil in Kombi-

nation mit Schifffahrten, angeboten. Die Bürger:innen erwartet 

ein Programm aus Besichtigungen, Kaffee- und Kuchen sowie 

freie Zeit zum Ausruhen und Spazierengehen. 

Beim Verkauf dieser Tagesfahrten unterstützen die Sozialbe-

zirksvorsteher:innen (ehrenamtlicher Dienst des Jugend- und 

Sozialamts). 

In der Vorweihnachtszeit wird ein vielfältiges Theaterpro-

gramm an verschiedenen Frankfurter Spielstätten angeboten. 

Das Genre reicht von Gesang über Drama bis hin zu Zirkusak-

robatik. 

E-Mail: senioren-ver-

anstaltungen@stadt-

frankfurt.de 

Telefon: 

069 212 499 44 

Anschrift: 

Jugend- und Sozial-

amt 

Rathaus für Senioren 

Leitstelle Älterwer-

den 

Hansaallee 150 

60320 Frankfurt 

Seniorenzeitschrift Die Seniorenzeitschrift enthält Informationen der Stadt Frank-

furt über aktuelle Themen und Angebote rund ums Älterwer-

den. 

Sie ist kostenlos, erscheint quartalsweise und liegt, über das 

Stadtgebiet verteilt, an Orten wie Stadtteilbüchereien, Apothe-

ken und Ortsbeiratsbüros aus. 

Für Hörbeeinträchtigte Menschen gibt es eine vorgelesene 

Audio-Version und wer sich die Zeitschrift nach Hause senden 

lassen möchte, kann ein Abonnement zum Preis des Portos 

und Versands abschließen. 

Redaktion: 

Julia Söhngen 

E-Mail: 

Julia.Soehn-

gen@stadt-frank-

furt.de 

Telefon: 

Telefon 069/212-

33405 

Anschrift: 

Redaktion Senioren 

Zeitschrift 

Hansaallee 150 

60320 Frankfurt 

Kontakt bei Fragen, 

die das Abonnement, 

mailto:senioren-veranstaltungen@stadt-frankfurt.de
mailto:senioren-veranstaltungen@stadt-frankfurt.de
mailto:senioren-veranstaltungen@stadt-frankfurt.de
mailto:Julia.Soehngen@stadt-frankfurt.de
mailto:Julia.Soehngen@stadt-frankfurt.de
mailto:Julia.Soehngen@stadt-frankfurt.de
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die Zustellung oder 

den Vertrieb betref-

fen: 

E-Mail: 

info.senioren-zeit-

schrift@stadt-frank-

furt.de 

Telefon: 

069 212-49289 

 

 

  

mailto:info.senioren-zeitschrift@stadt-frankfurt.de
mailto:info.senioren-zeitschrift@stadt-frankfurt.de
mailto:info.senioren-zeitschrift@stadt-frankfurt.de
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8 Landeshauptstadt Hannover 

8.1 Daten und Fakten 

 

Bevölkerungsentwicklung 

 

 

 

Bevölkerungsentwicklung | ohne deutsche Staatsangehörigkeit 
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8.1 Organisation 

 

Zuständigkeit in der Verwaltung 

 

Steuerung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Dez III, Soziales und Integration; Fachbereich Senioren 

Im Fachbereich Senioren verortet:  

1. Bereich Wirtschaftliche Hilfen in stationären Einrichtun-

gen,  

2. Kommunaler Seniorenservice Hannover (KSH), mit 

Heimaufsicht und Pflegebegutachtung, offene Seniorenar-

beit, Beratung und Information, Senioren- und Pflegestütz-

punkte, muttersprachliche Beratung, Krisenintervention, 

Netzwerkkoordination Netzwerk Demenz aktiv, ältere LSB-

TIQ*, ehrenamtliche begleitende Dienste mit dem Part-

ner*innenbesuchsdienst, Handwerker*innendienst, Medien- 

und Techniklots*innen, Formularlots*innen, Alltagsbeglei-

tungen. 

3. Betrieb Städtische Alten- und Pflegezentren mit Ange-

boten zur Langzeit- und Kurzzeitpflege in sechs städtischen 

Pflegeeinrichtungen 

  

Durchführung  

der Seniorenhilfe 

 

 

 s.o.  

 

 

Trägerkooperationen 

 

Aufgabenverteilung 

zwischen Verwaltung 

und Träger 

 

 

Es gibt sowohl gemeinsame als auch getrennte Angebote 

Verwaltung:  s.o.  

Träger: diverse Angebote der Seniorenhilfe  

  

Kooperations- 

gremien 

 

Netzwerke, Runde Tische, Projektarbeitsgruppen, regelmä-

ßige Austauschtreffen 
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8.2 Steuerung und Angebote der Seniorenhilfe 

Ziele der Seniorenhilfe 

Bedarfs- und bedürfnisorientierte Leistungen für die Menschen ab 60 Jahren zu erbringen, teil-

habeorientierte und engagementfreundliche Infrastrukturentwicklung mit den Zielgruppen zu 

betreiben, vielfältige Angebote und digitale und technikunterstützte Infrastruktur auf- und auszu-

bauen, zentral ist die quartiersnahe Arbeit.   

Förderschwerpunkte der Seniorenhilfe 

 

Bildung von Quartierszentren mit alter(ns)gerechten Angeboten 

 

Wirksame / Zukunftsweisende Angebote 

 

Name Beschreibung Kontakt 

Quartierszentren in 

Hannover  

 

 

 

Als ein wichtiges Ziel der Senior*innenarbeit wird im Senior*innen-
plan der Landeshauptstadt Hannover der Auf- und Ausbau von 
Quartierszentren in den Quartieren genannt. 

Quartierszentren sind Orte, an denen insbesondere ältere Men-
schen in ihrem Quartier eine Infrastruktur vorfinden, mit der es ge-
lingen kann, dass sie möglichst lange selbstbestimmt bei hoher 
Lebensqualität zu Hause älter werden können. 
Einige schon bestehende Einrichtungen für Senior*innen verfügen 
bereits über ein oder mehrere Merkmale eines Quartierszentrums. 
Dies gilt insbesondere für stationäre Pflegeeinrichtungen, die mit 
ihrer Infrastruktur wie z. B. Angeboten der Begegnung und Betreu-

ung oder auch Kurzzeitpflege, sowie Mittagstischangeboten, Fri-
seur*in in der Pflegeeinrichtung, Krankengymnastik oder Ergothe-
rapie, Veranstaltungsräumen, Außenanlagen, prädestiniert dafür 
sind, sich in die Quartiere zu öffnen  und auch den Quartiers-Be-
wohner*innen zur Verfügung zu stehen. 
Aber auch andere Orte laden dazu ein, sich zu einem Zentrum im 
Quartier für ältere Menschen weiterzuentwickeln z. B. Mieter*in-
nentreffs in Wohnanlagen, Sozialstationen von Wohlfahrts- und 

Sozialverbänden, (nicht kommerziell) betriebene, bspw. inklusiv 
betriebene Cafés, Räume von Kirchengemeinden u.v.a.m. 
Das Konzept der Quartierszentrenbildung zielt darauf ab, in einem 
strukturierten Prozess schon bestehende Orte in den Quartieren 
weiter zu ertüchtigen und sie gemeinsam mit den im Quartier akti-
ven Träger*innen zu Quartierszentren auszubauen. 

57.2@hannover-

stadt.de  

Vermeidung von Ein-

samkeit 

 

 

 

Auf- und Ausbau von Maßnahmen zur Prävention und Bekämpfung 

von Einsamkeit gemeinsam mit den Trägern  

57.2@hannover-

stadt.de  

 

mailto:57.2@hannover-stadt.de
mailto:57.2@hannover-stadt.de
mailto:57.2@hannover-stadt.de
mailto:57.2@hannover-stadt.de
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9 Köln 

9.1 Daten und Fakten 

 

Bevölkerungsentwicklung 

 

 

 

Bevölkerungsentwicklung | ohne deutsche Staatsangehörigkeit 
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9.2 Organisation 

 

Zuständigkeit in der Verwaltung 

 

Steuerung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Dezernat für Soziales, Gesundheit und Wohnen (Dez. V) 

und dort mit der Fachplanung innerhalb der Abteilung für 

Senior*innen und Menschen mit Behinderungen des Amtes 

für Soziales, Arbeit und Senioren verortet. 

  

Durchführung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Die Durchführung erfolgt über externe Träger 

 

 

Trägerkooperationen 

 

Aufgabenverteilung 

zwischen Verwaltung 

und Träger 

 

 

Angebote der Seniorenhilfe laufen über externe Träger 

  

Kooperations- 

gremien 

 

 

Intern wie extern über regelmäßig stattfindende themen-

übergreifende Arbeitsgemeinschaften auf verschiedenen 

(Hierarchie-)Ebenen und anlass-/themenbezogen, z.B. im 

Rahmen von Fachveranstaltungen.  

Darüber hinaus gibt es Netzwerke, Runde Tische sowie 

Austauschtreffen zwischen Verwaltung und Trägern 
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9.3 Steuerung und Angebote der Seniorenhilfe 

Ziele der Seniorenhilfe 

Die meisten älteren Menschen haben den Wunsch, so lange wie möglich in der eigenen Wohnung 

leben zu können und den Umzug in eine Pflegeeinrichtung möglichst zu vermeiden, mindestens 

aber ihn so lange wie möglich hinauszuzögern. Diesen Wunsch hat die Sozialverwaltung aufge-

griffen und sich zum Ziel gesetzt, jedem Einzelnen möglichst lange ein selbständiges Leben in der 

eigenen Wohnung zu ermöglichen. Mit diesem Ziel kommt sie auch dem gesetzlichen Auftrag „am-

bulant vor stationär“ nach. 

Kölner Senior*innen sollen durch eine bedarfsgerechte „Angebotspalette“ dabei unterstützt und 

befähigt werden, so lange wie möglich selbstbestimmt in ihrer gewohnten häuslichen Umgebung 

zu leben und am gesellschaftlichen Leben teilzuhaben. 

Es sollen möglichst viele Senior*innen erreicht werden, unabhängig von Alter, Bildung, Einkom-

men, ethnischer Herkunft, geistiger und körperlicher Verfassung, Geschlecht, Hautfarbe, Identität, 

Nationalität, Religion, sexueller Orientierung und Weltanschauung. 

Förderschwerpunkte der Seniorenhilfe 

 

Senior*innenarbeit findet in allen Stadtbezirken in Köln mit altersgerechten Angeboten statt.  

 

Wirksame / Zukunftsweisende Angebote 

 

Name Beschreibung Kontakt 

Präventive Hausbesu-

che 

 

Präventive Hausbesuche richten sich an ältere Kölner*innen 

ab 75 Jahren und Menschen mit Migrationshintergrund ab 70 

Jahren, die weder über soziale Dienstleistungen informiert 

sind, noch an der Kommunikation im öffentlichen Raum teil-

nehmen. Es sollen die Bedürfnisse der älteren Menschen 

identifiziert werden, Risikofaktoren rechtzeitig erkannt werden 

und der Zugang zu den vorhandenen Beratungs- und Unter-

stützungsangeboten sowie sozialen Netzwerken im Stadtteil 

erleichtert werden. 

Die Präventiven Hausbesuche sind die Einstiegsberatung für 

die Senior*innen, die bisher nicht erreicht werden konnten. 

 

SeniorenNetzwerke 

 

Die SeniorenNetzwerke sollen eine Strahlkraft über die jewei-

ligen Stadtteile hinaus haben und so ein gutes Beispiel für 

ein senior*innenfreundliches Köln sein. Sie sind dynamisch 

und passen sich an die sozialen und gesellschaftlichen Ver-

änderungen an. 
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Ziel ist es, SeniorenNetzwerk-Strukturen in allen 86 Kölner 

Stadtteilen aufzubauen, damit möglichst viele Senior*innen er-

reicht werden. Aufgrund der großen Unterschiede zwischen 

den einzelnen Stadtteilen muss Vielfalt ermöglicht werden. 

Dabei kann im begründeten Einzelfall auch von dem Regelfall 

(ein SeniorenNetzwerk pro Stadtteil) abgewichen werden. 

Seniorenspezifische Belange im Stadtteil sollen erkannt und 

auch mit Hilfe anderer zum Thema werden. Zum Beispiel kön-

nen Verbesserungsvorschläge hinsichtlich Barrierefreiheit und 

öffentlicher Toiletten an die Bezirksvertretung gerichtet wer-

den. 

Die SeniorenNetzwerke im Aufbau sind dynamisch und pas-

sen sich an die sozialen und gesellschaftlichen Veränderun-

gen an. 

 

Häusliche Unterstüt-

zungsangebote für 

Angehörige somatisch 

Erkrankter 

 

Ziel der Leistung ist durch eine (zusätzliche) Entlastung der 

Angehörigen deren Pflegebereitschaft zu erhalten und zu stär-

ken, um entsprechend dem Grundsatz ambulant vor stationär 

nach § 13 SGB XII die Selbständigkeit somatisch kranker alter 

Menschen in der eigenen Wohnung so lange wie möglich zu 

erhalten und ihr Leben in der Gemeinschaft zu fördern. 

 

Friedhofsmobil Hier werden ältere und gehbehinderte Menschen ab 65 Jah-

ren zu den Grabstätten ihrer Angehörigen gebracht, dort un-

terstützt und wieder nach Hause gefahren. 

Die Fahrer*innen haben hier eine komplexere Aufgabe als die 

reinen Fahrten. Auch durch die kleinen Konversationen sowie 

die Unterstützung bei der Grabpflege nehmen die Menschen 

mehr am gesellschaftlichen Leben teil. 
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10 Leipzig 

10.1 Daten und Fakten 

 

Bevölkerungsentwicklung 

 

 

 

Bevölkerungsentwicklung | ohne deutsche Staatsangehörigkeit 
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10.2 Organisation 

 

Zuständigkeit in der Verwaltung 

 

Steuerung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Sozialamt: Fachplanung, Förderung von freien Trägern der 

Seniorenhilfe 

Seniorenbeauftragte: Geschäftsstelle Seniorinnen- und Se-

niorenbeirat, strategische Beratung 

  

Durchführung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Sozialamt, Offene Seniorenarbeit: Fachberatung freie Trä-

ger, Seniorenbesuchsdienst, Beratungsstelle Wohnen und 

Soziales (mit Ausstellung zum barrierefreien Wohnen), 

Leipziger Hausbesuch, Seniorentelefon, Zeitschrift „Aktiv 

Leben“ 

Sozialamt, Sozialer und pflegerischer Fachdienst: Pflegeko-

ordination, Demenzberatung, Pflegerischer Fachdienst 

Seniorenbeauftragte: Beratung im Einzelfall, Broschüre  

„Guter Rat für Ältere“ 

 

 

Trägerkooperationen 

 

Aufgabenverteilung 

zwischen Verwaltung 

und Träger 

 

 

Es gibt separate Angebote der Träger und separate Ange-

bote der Stadt 

Verwaltung:  

Sozialamt: Fachberatung für freie Träger der Offenen Se-

niorenarbeit, Leipziger Hausbesuch, Seniorenbesuchs-

dienst, Seniorentelefon, Beratungsstelle Wohnen und Sozi-

ales mit Ausstellung zum barrierefreien Wohnen, Beratung 

in Fragen des Sozialversicherungsrechtes insb. Rente, Zeit-

schrift „Aktiv Leben“, Tag der Seniorinnen und Senioren, Ak-

tionswoche in Stadtteilen zum „Älter werden“, Pflegekoordi-

nation, Demenzberatung, Pflegerischer Fachdienst, Pflege-

platzbörse, Betreuungsbehörde, Internetseite mit vielfälti-

gen Themen zum Älterwerden, Befragung "Älter werden in 

Leipzig",  



 

BMgG | Fokusbericht Senioren | Anlage Stadtprofile                     Seite 48 von 68 

 

 

 

Soziale Entwicklung.

Gemeinsam gestalten.

Sonstige Verwaltung: Städtische Förderung zum barriere-

freien Umbau von Wohnungen, Selbsthilfekontakt- und In-

formationsstelle, spezifische Angebote für Senioren der 

städtischen Kultur- und Bildungseinrichtungen 

Kommunale Unternehmen: Begleitdienst der Städtischen 

Verkehrsbetriebe für mobilitätseingeschränkte Personen, 

Mobilitätstraining der Städtischen Verkehrsbetriebe für Se-

nioren, Städtischer Anbieter von Altenpflegeangeboten 

Träger: niedrigschwellige und wohnortnahe Angebote der 

Begegnung und Beratung für Ältere sowie Koordination die-

ser im Stadtteil – gefördert vom Sozialamt, weitere Ange-

bote für Ältere (z. B. von Wohnungsgenossenschaften im 

Umfeld von Pflege) 

  

Kooperations- 

gremien 

 

 

Offene Seniorenarbeit: Arbeitskreis Offene Seniorenar-

beit, TN: Sozialamt (Koordination), freie Träger der Offenen 

Seniorenarbeit, Personen des Seniorinnen- und Senioren-

beirates 

Vor- und Umfeld von Pflege sowie Pflege: Leipziger Ko-

operation Pflege, TN: Sozialamt (Koordination),  Pflege-

dienstleister, Pflegekassen u. a. 

 

10.3 Steuerung und Angebote der Seniorenhilfe 

 

Ziele der Seniorenhilfe 

a) Selbstbestimmung, Selbständigkeit und ein Leben zu Hause von Älteren fördern 

b) Soziale Teilhabe Älterer ermöglichen und Vereinsamung vorbeugen 

c) Information und Beratung zu altersgerechten Angeboten unterbreiten 

d) freiwilliges Engagement Älterer stärken 

e) Folgen von Altersarmut abmildern 

f) Vielfalt im Alter und Miteinander der Generationen befördern 

Förderschwerpunkte der Seniorenhilfe 

Die Stadt Leipzig fördert bei Trägern: 

- wohnortnahe und niedrigschwellige Offene Angebote der Begegnung und Beratung, 

- Angebote der Seniorenarbeit, die auf innovative Weise Entwicklungen des Älterwerdens 

unterstützen: 
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o Selbständige Lebensführung und gesellschaftliche Teilhabe von ab 80-Jährigen 

in der eigenen Wohnung, 

o Sicherung von Teilhabe bei Altersarmut, 

o Miteinander der Generationen, 

o Beratung, Unterstützung und Bildung für Ältere zu Digitalisierung 

o Vielfalt im Alter hinsichtlich Behinderung, Migrationshintergrund, sexueller Orien-

tierung und geschlechtlicher Identität. 

Grundlage der Förderung sind: 

- Fachplan Offene Seniorenarbeit 2019 

- Fachplan „Älter werden in Leipzig“ 2023 bis 2028 

 

Wirksame / Zukunftsweisende Angebote 

 

Name Beschreibung Kontakt 

Offene Seniorenarbeit 

 

 

 

Über die Stadt verteilt werden 44 niedrigschwellige und woh-

nortnahe Angebote der Begegnung und Beratung für Ältere 

bei freien Trägern gefördert: 

• 22 Offene Seniorentreffs mit 25 Stunden Öffnungszeit 

pro Woche, davon 10 mit Beratung (Seniorenbüros) 

• 17 Begegnungsangebote mit 5 Stunden Öffnungszeit 

alle 2 Wochen 

5 weitere Begegnungsangebote, die sich nicht den beiden 

anderen Kategorien zuordnen lassen 

Sozialamt 

Sachgebiet Offene 

Seniorenarbeit 

offene.seniorenar-

beit@leipzig.de 

 

Beratungsstelle Woh-

nen und Soziales 

 

 

 

Die Beratungsstelle ist zentrale Anlaufstelle zum Wohnen im 

Alter. Sie berät zu Wohnformen für Ältere, Hilfsmitteln, der al-

tersgerechten Anpassung der Wohnung, unterstützt bei der 

Wohnungssuche und der Organisation von Umzügen. In ei-

ner Ausstellung können Hilfsmittel und barrierefreie Lösun-

gen für die Wohnung besichtigt und ausprobiert werden. 

Sozialamt 

Sachgebiet Offene 

Seniorenarbeit 

wohnbera-

tung@leipzig.de 

www.leipzig.de/wohn-

beratung 

 

Leipziger Hausbesuch 

 

 

 

Menschen, die 75 Jahre oder älter sind, wird mit einem 

Hausbesuch ein Beratungsgespräch unterbreitet.  

Sozialamt 

Sachgebiet Offene 

Seniorenarbeit 

hausbesu-

che@leipzig.de 

 

Städtischer Senioren-

besuchsdienst 

Ehrenamtliche Besuchshelfer/-innen besu-

chen hochbetagte oder hilfebedürftige Ältere, 

die in der eigenen Wohnung leben, mindes-

tens zweimal im Monat. Die Ehrenamtlichen 

Sozialamt 

Sachgebiet Offene Seniorenarbeit 

seniorenbesuchsdienst@leipzig.de 

 

mailto:offene.seniorenarbeit@leipzig.de
mailto:offene.seniorenarbeit@leipzig.de
mailto:wohnberatung@leipzig.de
mailto:wohnberatung@leipzig.de
http://www.leipzig.de/wohnberatung
http://www.leipzig.de/wohnberatung
mailto:hausbesuche@leipzig.de
mailto:hausbesuche@leipzig.de
mailto:seniorenbesuchsdienst@leipzig.de
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erhalten eine Aufwandsentschädigung und re-

gelmäßig die Gelegenheit für Austausch und 

Weiterbildung. 

Pflegeplatzbörse Die Pflegeplatzbörse ist eine Online-Plattform, auf der freie 

Kapazitäten in Pflegeeinrichtungen eingesehen werden kön-

nen. Abgebildet werden Pflegeplätze im vollstationären, teil-

stationären und Kurzzeitpflegebereich. 

Sozialamt 

Sozialer und pflegeri-

scher Fachdienst 

pflegekoordina-

tion@leipzig.de 

www.leipzig.de/pfle-

geplatzbörse 

 

Demenzberatung Die Beratung beim Sozialamt richtet sich an Menschen mit 

Demenz, pflegende Angehörige und Fachkräfte. Die Stelle 

berät zu Angeboten der Diagnostik, Therapie, Pflege, Teil-

habe, Entlastung und finanziellen Unterstützung sowie zu 

rechtlichen Fragen. 

Sozialamt 

Sozialer und pflegeri-

scher Fachdienst 

demenzbera-

tung@leipzig.de 

www.leipzig.de/de-

menzberatung 

 

 

  

mailto:pflegekoordination@leipzig.de
mailto:pflegekoordination@leipzig.de
http://www.leipzig.de/pflegeplatzbörse
http://www.leipzig.de/pflegeplatzbörse
mailto:demenzberatung@leipzig.de
mailto:demenzberatung@leipzig.de
http://www.leipzig.de/demenzberatung
http://www.leipzig.de/demenzberatung
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11 Landeshauptstadt München 

11.1 Daten und Fakten 

 

Bevölkerungsentwicklung 

 

 

 

Bevölkerungsentwicklung | ohne deutsche Staatsangehörigkeit 
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11.2 Organisation 

Zuständigkeit in der Verwaltung 

 

Steuerung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Die Steuerung erfolgt im Sozialreferat, Amt für Soziale Si-

cherung und hier insbesondere in der Fachabteilung  

Altenhilfe und Pflege (S-I-AP): 

▪ Sachgebiet AP 1: Grundsatzfragen und  

Zuschusssteuerung 

▪ Sachgebiet AP 2: Fachsteuerung Beratung und 

Unterstützung, Kommunikation und Bildung 

▪ Sachgebiet AP 3: Zeitgemäße Wohnformen  

Älterer 

▪ Sachgebiet AP 5: Fachsteuerung Bezirks- 

sozialarbeit (BSA 60plus), Erwachsenenhilfe, 

Sozialdienst für Gehörlose und Fachstelle  

Psychiatrie und Sucht 

Die Fachsteuerung für individuelle Leistungsansprüche 

nach § 71 SGB XII erfolgt in der Fachabteilung Wirtschaftli-

che Hilfen (S-I-WH). In rechtlichen Fragestellungen und in 

Fragen des Zuschussrechts sind regelmäßig die Rechtsab-

teilung bzw. die zentrale Zuschusskoordination des Amtes 

eingebunden. 

  

Durchführung  

der Seniorenhilfe 

 

 

In eigener Zuständigkeit durch ein städtisches Alten- und 

Service-Zentrum (ASZ) und die BSA Dienste, insbesondere 

BSA 60plus sowie durch die Sachbearbeitung SGB XII in 

den Sozialbürgerhäusern (insbes. individuelle Leistungsan-

sprüche der Altenhilfe); weitere Angebote (u. a. 33 ASZ, 5 

Beratungsstellen für ältere Menschen und Angehörige und 

4 spezifische Beratungsstellen) durch Träger. 

 

Trägerkooperationen 

 

Aufgabenverteilung 

zwischen Verwaltung 

und Träger 

 

 

Verwaltung: 

▪ sozialpädagogische, fachlich-inhaltliche Steuerung 

der Angebote 

▪ finanzielle und zuschussrechtliche Steuerung 

▪ Controlling der Angebote 

▪ Konzeptionelle Weiterentwicklung der offenen  

Altenhilfe 
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▪ Leistungserbringung (s. o.) 

Träger: 

▪ Aktive Mitwirkung bei der Weiterentwicklung der  

offenen Altenhilfe 

▪ Leistungserbringung 

  

Kooperations- 

gremien 

 

 

Spitzengespräch mit den Trägern der Wohlfahrtsverbände 

auf Ebene Referatsleitung und Amtsleitungen (ARGE ö/f) 

Austauschrunde ARGE ö/f auf Ebene Amts- und Abtei-

lungsleitungen des Amtes für Soziale Sicherung 

AG Zuschusswesen mit den Spitzenverbänden, AK Zu-

schuss im Sozialreferat, Austauschforum Zuschuss,  

Fachausschuss Alter und Gesundheit mit diversen the-

menspezifische UAGen 

Themenbezogene Workshops mit Trägervertretungen 

 

11.3 Steuerung und Angebote der Seniorenhilfe 

 

Ziele der Seniorenhilfe 

Ziel der Seniorenhilfe ist es, die Teilhabe älterer Menschen zu sichern und hierbei die Ressour-

cen und Potenziale älterer Menschen zu erkennen und zu fördern und gleichzeitig die aktive 

Mitwirkung der älteren Menschen bei der Gestaltung der kommunalen Seniorenpolitik verstärkt 

zu ermöglichen. Hierbei ist es im Rahmen der Daseinsvorsorge zunehmend wichtig, ältere oder 

älter werdende Menschen in ihren spezifischen Lebenslagen zu berücksichtigen und entspre-

chende Angebote bereit zu halten. Die Zielsetzungen der Seniorenhilfe und der Seniorenpolitik 

sind im derzeit noch gültigen Seniorenpolitischen Konzept der Landeshauptstadt München aus 

dem Jahr 2012 festgehalten und für die Stadtverwaltung bindend. Es enthält in insgesamt 6 Hand-

lungsfeldern folgende Zielsetzungen: 

▪ HF 1 – Bürgerschaftliches Engagement (BE) von und für Senior*innen 

Bürgerschaftliches Engagement (BE), Teilhabe, politische Partizipation und Mitgestaltung 

älterer Menschen an der Gesellschaft sind gesichert, die Selbsthilfepotenziale von Bür-

ger*innen werden erhalten und gefördert, die Zusammenarbeit von Professionellen und 

Ehrenamtlichen ist koordiniert. 

▪ HF 2 - Prävention – mit dem Ziel der Erhaltung von Selbständigkeit und Lebens-

qualität älterer Menschen 

Die Angebote der Prävention sind in München flächendeckend vorhanden und bekannt, 

die Ressourcen älterer Menschen sind aktiviert und mögliche negative Folgen des  
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Alter(n)s (z. B. Pflegebedürftigkeit soziale Isolation, materielle Armut), sind vermieden, 

hinausgezögert oder verringert. Es soll zudem ein bedarfsgerechtes Angebot zur Vorbe-

reitung auf das Alter(n) bestehen. 

▪ HF 3 – Altern in Nachbarschaft und im Viertel 

Die Stadtviertel mit vorrangigem Handlungsbedarf und Eignung für ein Konzept „Versor-

gung im Viertel“ sind identifiziert, die Strukturen zum Erhalt der häuslichen und nachbar-

schaftlichen Versorgung werden weiterentwickelt. 

▪ HF 4 – Information, Beratung und unterstützende Begleitung 

Das bestehende differenzierte und flächendeckende Angebot zur Information und Bera-

tung und weitergehenden Unterstützung älterer Menschen ist gewährleistet und dem Be-

darf angepasst, eine Anpassung der Beratungs- und Unterstützungsstrukturen an die so-

ziodemografische und fachliche Entwicklung erfolgt fortlaufend. 

▪ HF 5 – Versorgung und Pflege 

Die Strukturen der Pflege und Versorgung sind in allen Versorgungsformen (häuslich, 

ambulant, teilstationär, vollstationär) vorhanden und auf der Grundlage fachlich fundierter 

Konzepte ausgerichtet. 

▪ HF 6 – Armut im Alter 

Die materielle Versorgung von älteren Menschen mit geringen Einkommen auf men-

schenwürdigem Niveau ist sichergestellt, ältere Menschen mit drohender oder eingetrete-

ner Ver- und Überschuldung werden bei der Alltagsbewältigung unterstützt, Soziale Fol-

gen von Armut sind verringert bzw. abgemildert. 

Das Seniorenpolitische Konzept wird derzeit überarbeitet, die Neufassung soll dem Münchner 

Stadtrat im Herbst 2024 vorgelegt werden. 

Förderschwerpunkte der Seniorenhilfe 

Unterstützungsangebote und Förderung der Begegnung und Kommunikation alter Menschen 

(Produktleistung 40 315100.100) 

▪ 33 Alten- und Service-Zentren (ein weiterer Ausbau ist geplant) 

▪ Sozialer Mittagstisch für ältere Menschen 

▪ Schulungen zum Thema interkulturelle Öffnung 

▪ SAVE – Senior*innen aufsuchen im Viertel durch Expert*innen (17 Standorte) 

▪ Anschub Hauswirtschaft 

Information, Beratung und Hilfevermittlung für alte Menschen und Angehörige (Produktleistung 

40 315100.200) 

▪ Münchner Pflegebörse 

▪ 5 Beratungsstellen für ältere Menschen und ihre Angehörigen 

▪ 4 spezifische Beratungsstellen (thematisch oder Zielgruppen spezifisch) 

▪ 5 ko-geförderte Fachstellen für pflegende Angehörige (Bay. Netzwerk Pflege) 

 

Förderung von Aktivitäten und Engagement älterer Menschen (Produktleistung 40 315100.300) 

▪ Diverse Standorte der Altenbetreuung 
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▪ Spiel- und Begegnungszentren, intergenerative Familienzentren 

▪ Seniorentreffs 

▪ Begleit- und Fahrdienste 

▪ „Jugendzentrum“ für Senior*innen 

▪ Münchner Seniorenbörse 

▪ Koordinierungsstelle für Freizeit und Kultur für ältere Menschen in München 

▪ Sozialer Mittagstisch für ältere Menschen 

▪ Sonstige Angebote der Altenhilfe 

Bildung für ältere Menschen (Produktleistung 40 315100.400) 

• Bildungsprogramme des Münchner Bildungswerks, des Evang. Bildungswerks und der 

Münchner Volkshochschule 

Zeitgemäße Wohnformen im Alter (Produktleistung 40 315100.600) 

▪ Kompetenzzentrum barrierefreies Wohnen zu Hause 

▪ Psychosoziale Betreuung in Altenwohn- und Seniorenwohnanlagen 

▪ Wohnen im Viertel 

▪ Queer-Quartier Herzog*in 

▪ Wohnen für Hilfe 

Einzelne Angebote für zeitgemäße Wohnformen Älterer 

Wirksame / Zukunftsweisende Angebote 

 

Name Beschreibung Kontakt 

SAVE 

 

 

 

Als niederschwelliges Angebot richtet sich SAVE (Se-

nior*innen aufsuchen im Viertel durch Expert*innen) seit 

2019 an potenziell hilfebedürftige ältere Menschen, die sich 

im öffentlichen Raum aufhalten. Diese werden aktiv durch 

eine pädagogische Fachkraft zum Aufbau einer Beziehung 

immer wieder angesprochen. Sofern sich in diesen Gesprä-

chen ein Unterstützungsbedarf ergibt, wird auf mögliche An-

gebote hingewiesen. Die Ergebnisse der Evaluation des Pro-

jekts zeigen, dass die Mehrfachkontakte, der Beziehungsauf-

bau und die Präsenz der SAVE-Fachkraft im Stadtteil eine 

wichtige Rolle bei der Annahme von Hilfen spielen. Mittler-

weile ist dieses Angebot an 17 ASZ-Standorten verankert, 

ein weiterer Ausbau ist geplant. 

Amt für Soziale Si-

cherung, Abteilung  

Altenhilfe und Pflege 

altenhilfe.soz@muen-

chen.de 

 

Informationskam-

pagne Brücken bauen 

 

 

Die „Informationskampagne Brücken bauen“ konnte 2020 als 

spezifisches Angebot für ältere Menschen und deren An- und 

Zugehörige im Netzwerk der offenen Altenarbeit als Nach-

folge des Bausteins 3 des Projekts „Interkulturelle Öffnung 

der Langzeitpflege“ etabliert werden.  

Ziel der „Informationskampagne Brücken bauen“ ist, die Be-

darfe und Bedürfnisse von älteren Migrant*innen und deren 

Angehörigen aufzugreifen und über grundlegende Angebote 

der Offenen Altenarbeit und Langzeitpflege zu informieren. 

s. o. 

mailto:altenhilfe.soz@muenchen.de
mailto:altenhilfe.soz@muenchen.de
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Name Beschreibung Kontakt 
Dazu kooperiert die „Informationskampagne Brücken bauen“ 

sowohl mit Selbstorganisationen der Migrant*innen, mutter-

sprachlichen Gruppen, religiösen Gemeinschaften als auch 

mit Dienstleistenden der Offenen Altenarbeit und Langzeit-

pflege. In Kooperation werden Informationsveranstaltungen 

zu relevanten und gewünschten Themen in der Mutterspra-

che der jeweiligen Community durchgeführt. 

Koordinierungsstelle 

für Freizeit und Kultur 

für ältere Menschen in 

München (KOM) 

 

 

2019 wurde die Koordinierungsstelle für Freizeit und Kultur für 

ältere Menschen in München (KOM) eingerichtet. Mit dem In-

ternetauftritt www.komuenchen.de und mit einem gedruckten 

Programm, das Auszüge der Veranstaltungen enthält, wird 

eine Übersicht vor allem kostenfreier und kostengünstiger An-

gebote in München dargestellt. Ziel dieser Stelle ist es, insbe-

sondere kostengünstige und kostenfreie Freizeit- und Kultur-

angebote in München für ältere Menschen zu bündeln und so 

die Suche nach aktuellen Veranstaltungen zu erleichtern. Da 

kooperierende Veranstaltende aus vielen Bereichen der 

Stadt(gesellschaft) ihre Veranstaltungen veröffentlichen, kann 

unkompliziert auf ein umfangreiches Angebot an Kultur- und 

Freizeitangeboten zugegriffen werden. Zusätzlich besteht die 

Möglichkeit, dass Personen, die ohne eigenen Zugang zum 

Internet sind, von den Mitarbeitenden der KOM unterstützt 

werden. Sie helfen telefonisch oder vor Ort in den Räumen der 

KOM 

s. o. 

Aktiv – Vernetzt – Ab-

gesichert im Ruhe-

stand (AVAiR) 

Ziele dieses innovativen Projektes, das Ende 2023 startete, 

sind die Stärkung der Teilhabe Älterer, die Verhinderung von 

Einsamkeit und sozialer Isolation und, so weit möglich, die 

Verbesserung der finanziellen Situation im Ruhestand. 

Ältere werden beim Übergang in die Rente begleitet, und es 

werden gemeinsam individuelle und sinnhafte Ansätze zur Le-

bensgestaltung erarbeitet. Dies gilt auch für die Menschen, die 

aus gesundheitlichen Gründen frühzeitig in Rente gehen müs-

sen. Der Übergang vom Arbeitsleben in die nachberufliche 

Phase erzeugt eine Schnittstellenproblematik, die der Träger 

lösungsorientiert begleiten will. Der Zugang zur Zielgruppe er-

folgt in Zusammenarbeit mit Arbeitgeber*innen über ein noch 

aufzubauendes Firmennetzwerk im Münchner Südosten, das 

örtliche Sozialbürgerhaus und die eigenen Netzwerkstruktu-

ren des Trägers. In den Firmen sollen vorbereitende Maßnah-

men auf den Ruhestand angeboten werden, z. B. Netzwerk-

bildung, ehrenamtlich aktiv werden und Seminare, um Poten-

ziale und Ressourcen zu erfahren. Hierfür ist es einerseits not-

wendig, Überzeugungsarbeit bei den Personalverantwortli-

chen der Firmen zu leisten, andererseits wird bei älteren Be-

schäftigten ein Denk- und Lernprozess angestoßen, der Moti-

vation und Gesunderhaltung bis zum Renteneintritt positiv be-

einflusst. Menschen, bei denen der Ruhestand bevorsteht 

oder die bereits in Ruhestand sind, werden angesprochen, be-

raten, vernetzt, beteiligt und/oder es werden Rentenüber-

gangskonzepte direkt mit den Betroffenen erarbeitet. 

s. o. 
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12 Nürnberg 

12.1 Daten und Fakten 

 

Bevölkerungsentwicklung 

 

 

 

Bevölkerungsentwicklung | ohne deutsche Staatsangehörigkeit 
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12.2 Organisation 

Zuständigkeit in der Verwaltung 

 

Steuerung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Seniorenamt (Dienststelle innerhalb des Referats für Ju-

gend, Familie und Soziales): Kommunale Pflegeplanung 

und Monitoring; Fachbereiche: 1) Beratung (Pflegestütz-

punkt, Altersfragen), 2) Quartiersentwicklung / Senioren-

netzwerke / Freiwilligenmanagement und 3) Begegnungs-

stätten / Veranstaltungen/ Öffentlichkeitsarbeit. 

Fachbereich Quartiersentwicklung und Seniorennetz-

werke: steuert und fördert die von verschiedenen Trägern 

'betriebenen' quartiersbezogenen Seniorennetzwerke so-

wie quartiersorientierte Angebote in der Seniorenarbeit (z.B. 

Seniorentreffs und -clubs, Mehrgenerationenhäuser). 

  

Durchführung  

der Seniorenhilfe 

 

 

1. § 71 SGB XII - Amt für Existenzsicherung und soziale 

Integration – Sozialamt (wirtschaftliche Hilfen, SFD – Sozi-

alpädagogischer Fachdienst) 

2. Offene Seniorenarbeit, freiwillige Leistungen - Amt für 

Senioren und Generationenfragen – Seniorenamt 

3. Heimaufsicht/FQA - Gesundheitsamt 

 

Trägerkooperationen 

 

Aufgabenverteilung 

zwischen Verwaltung 

und Träger 

 

 

Es gibt sowohl gemeinsame als auch getrennte Angebote 

Verwaltung: Monitoring (Pflegebedarfsplanung), Pflegepla-

nung, Pflegeberatung, übergreifende Konzeption und Steu-

erung der Quartiersarbeit (Seniorennetzwerke). 

Träger: Realisierung und Weiterentwicklung der Hilfenetz-

werke in den Stadtteilen (Runde Tische, Entwicklung von 

konkreten Angeboten etc.). 

  

Kooperations- 

gremien 

 

 

1. Runde Tische der Seniorennetzwerke. 

2. Pflegekonferenz (2x jährlich: Geschäftsführung beim 

Seniorenamt. Beteiligung aller örtlichen Träger und relevan-

ten Akteure der Langzeitpflege). 

3. Pflegestützpunkt: Trägergremium und Beirat. 
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4. GesundheitsregionPlus Nürnberg (unter der Federfüh-

rung des Gesundheitsamtes) 

5. Verschiedene Arbeitskreise und Gremien zu spezifi-

schen Seniorenthemen oder Querschnittsbereichen (z. B. 

Austausch mit Fachstellen für pflegende Angehörige, FQA 

und den Einrichtungsleitungen der Pflegeeinrichtungen, 

Hospiz- und Palliativnetzwerk mit den Themen: Pflege, Ein-

samkeit, Prävention, Armut, Beratung, Migration/Integra-

tion, Familie, Stadtplanung und bürgerschaftliches Engage-

ment) 

 

12.3 Steuerung und Angebote der Seniorenhilfe 

 

Ziele der Seniorenhilfe 

Die gesamtstädtischen Ziele der Seniorenarbeit/-hilfe werden durch ein Seniorenpolitisches Ge-

samtkonzept definiert. Oberstes Ziel ist dabei die Stärkung von Teilhabe; dieses wird in vier Ziel-

dimensionen bzw. strategische Ziele differenziert (Weichen stellen, Lebensräume entwickeln, 

Handlungsspielräume strukturell erweitern, konkrete Teilhabeangebote) und auf neun verschie-

dene kommunale Handlungsfelder angewendet (Aktives Alter, Altersarmut, Digitalisierung, Ge-

meinschaft, Generationenbeziehungen, Gesundheit/Prävention, Pflege, Vielfalt von Lebenslagen, 

Wohnen/Urbanes Leben). 

Förderschwerpunkte der Seniorenhilfe 

1. Sozialräumliche Seniorenhilfe in den Stadtteilen (anteilige Finanzierung von Koordinations-

stellen 19 verschiedener Seniorennetzwerke bei den Trägern und anderer Angebote von Trägern 

in den Stadtteilen). 

2. Pflegestützpunkt: Beratung und Unterstützung in allen Fragen der pflegerischen Versorgung, 

einschließlich Wohnungsanpassungsberatung und Beratung zu verschiedenen Wohnformen (Trä-

gerverbund: Stadt Nürnberg, Kranken-, Pflegekassen und Bezirk Mittelfranken). 

3. Förderung der Qualität in der Langzeitpflege (u.a. Nürnberger Pflegepreis). 

4. Unterhalt und Betrieb zweier städtischer Begegnungsstätten für Senioren. 

5. Koordination von Freiwilligen u.a. als Digitallotsen, Gastgeber/innen oder im Besuchsdienst für 

Senioren  
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Wirksame / Zukunftsweisende Angebote 

 

Name Beschreibung Kontakt 

Projekt „Wege in die 

digitale Welt“? 

 

Das Projekt “Wege in die digitale Welt für Ältere” zielt darauf 

ab, älteren Menschen den Zugang zur digitalen Welt zu er-

leichtern und ihnen neue Möglichkeiten zu eröffnen, am sozi-

alen Leben teilzuhaben. Das Projekt bietet verschiedene An-

gebote wie 1:1-Tandems, Sprechstunden oder Digitalcafés 

in verschiedenen Stadtteilen an, zudem können Smartphones 

und Tablets kostenfrei ausgeliehen werden. Es gibt ehrenamt-

liche Digitallotsinnen und -lotsen, die ältere Menschen bei ih-

ren ersten Schritten in die digitale Welt begleiten.  

Fr. Töpfer 

0911/2 31-67 44 

PSP Online-Beratung  

 

Der Pflegestützpunkt Nürnberg bietet ab dem 2. Quartal 

2024 folgende digitale Beratungsmethoden an: Mailbera-

tung, Chatberatung und Videoberatung. 

Fr. Krumwiede 

https://pflegestuetz-

punkt.nuernberg.de/ 

Ehrenamtlich betrie-

bene Begegnungs-

stätte ohne Konsum-

zwang 

 

Die Cafeteria Heilig-Geist ist eine Begegnungsstätte, bei der 

sich ältere Menschen inklusiv und ohne Konsumzwang  

treffen und austauschen können. Möglich ist dieser Betrieb 

aufgrund vieler Ehrenamtlicher, die sich hier engagieren, sei 

es bei der Gästebewirtung, der Programmgestaltung oder 

der Betreuung von Senioren.  

Fr. Bähr 

0911/2 31-666 21 

Bunte Runde im Treff 

Bleiweiß 

Angebot für ältere Menschen der LGBTIQ-Community Hr. Leib  

0911/2 31- 6627 
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13 Hansestadt Rostock 

13.1 Daten und Fakten 

 

Bevölkerungsentwicklung 

 

 

 

Bevölkerungsentwicklung | ohne deutsche Staatsangehörigkeit 
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13.2 Organisation 

 

Zuständigkeit in der Verwaltung 

 

Steuerung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Querschnittsaufgabe. Leistungen nach § 71 SGB XII im 

Amt für Soziales und Teilhabe und Amt für Finanzen und  

Planung - Jugend und Soziales 

  

Durchführung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Querschnittsaufgabe. Leistungen nach § 71 SGB XII im 

Amt für Soziales und Teilhabe und Amt für Finanzen und  

Planung - Jugend und Soziales 

 

 

Trägerkooperationen 

 

Aufgabenverteilung 

zwischen Verwaltung 

und Träger 

 

 

Netzwerke, Runde Tische, Projektarbeitsgruppen, regelmä-

ßige Austauschtreffen, unterschiedliche Arbeitskreise und 

Gremien  

  

Kooperations- 

gremien 

 

 

SGB XI § 8a Gemeinsame Empfehlungen zur pflegerischen 

Versorgung 
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13.3 Steuerung und Angebote der Seniorenhilfe 

 

Ziele der Seniorenhilfe 

Das Amt für Soziales richtet die Seniorenarbeit an den Leitzielen der "Leitlinien der Stadtentwick-

lung" aus.  Konkreter wird es im Amt für Finanzen und Planung - Jugend und Soziales in der 

"Pflegesozialplanung". Im Gesundheitsamt ist der "Gesundheitsbericht" maßgeblich.  

 

Förderschwerpunkte der Seniorenhilfe 

 

 Prävention und Quartiersarbeit 

 Ausbau des Angebots an kulturellen Veranstaltungen und Begegnungsmöglichkeiten 

 Erweiterung der Angebote zur Unterstützung im Alltag, Selbsthilfe und Nachbarschafts-

hilfe 

 Aufsuchende gesundheitsfördernde Altenhilfestrukturen weiterentwickeln 

 Entwicklung entsprechender Servicestellen in Anbindung bzw. Struktur der Pflegestütz-

punkte 

 Ehrenamtliche Unterstützungsstrukturen, z.B. in Form von Helferkreisen und Nachbar-

schaftshilfe in Abstimmung mit professionellen Unterstützungsformen ermöglichen 

 

Wirksame / Zukunftsweisende Angebote 

 

Name Beschreibung Kontakt 

„Seniorenassistenzdienst“ 

 

 

▪ Aufsuchende Tätigkeit (Hausbesuche) 

▪ Psychosoziale Beratung 

▪ Unterstützung bei Hilfen/Anträgen 

▪ Begleitung zu Ämtern/Behörden/ Institutionen 

▪ Initiierung von Leist. zum Verbleib in der Häus-

lichkeit 

▪ Nach Möglichkeit Defizite/Versorgungslücken 

minimieren 

▪ • Leistung wird durch Fachpersonal getätigt 

Amt für Finanzen 

und Planung - Ju-

gend und Soziales 

Fachbereich Quali-

tätsentwicklung und 

Planung 

Herr Jarohs 

„Alltagshelfer“ 

 

 

 

▪ Teilhabe am gesellschaftlichen Leben an-

bieten  

▪ Über Hilfen und Beratungsmöglichkeiten 

informieren und vermitteln (LOTSEN-

FUNKTION) 

Amt für Finanzen und 

Planung - Jugend und 

Soziales 

Fachbereich Qualitätsent-

wicklung und Planung 

Herr Jarohs 
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Name Beschreibung Kontakt 
▪ Angebot für ältere Menschen ab ca. 65 

Jahren im jeweiligen Stadtteil 

▪ Ehrenamtliche Strukturen 

▪ Netzwerkpartner & Multiplikatoren 

▪ Beratung / Vermittlung zu anderen Hilfen 

▪ • Vermittlung und Begleitung der Ehren-

amtlichen bei der Arbeit mit den älteren 

Menschen 
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14 Landeshauptstadt Stuttgart 

14.1 Daten und Fakten 

 

Bevölkerungsentwicklung 

 

 

 

 

Bevölkerungsentwicklung | ohne deutsche Staatsangehörigkeit 
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14.2 Organisation 

 

Zuständigkeit in der Verwaltung 

 

Steuerung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Die Seniorenarbeit ist verwaltungsintern beim Sozialamt der 

Landeshauptstadt Stuttgart verankert. Die partizipative Al-

tersplanung in der Abteilung Sozialplanung, Sozialbericht-

erstattung und Förderung. 

  

Durchführung  

der Seniorenhilfe 

 

 

Der Bürgerservice Leben im Alter ist in der Abteilung Sozi-

alarbeit und Betreuungsbehörde im Sozialamt angesiedelt. 

 

Trägerkooperationen 

 

Aufgabenverteilung 

zwischen Verwaltung 

und Träger 

 

 

Es gibt sowohl gemeinsame als auch getrennte Angebote. 

Verwaltung: Angebote des Bürgerservice Leben im Alter: 

Senior*innenberatung, Pflegestützpunkte, Wohnberatung, 

Präventive Hausbesuche, Koordinierungsstelle ambulant 

betreute Wohngemeinschaften, Fachstelle für bürgerschaft-

liches Engagement, Fachstelle für digitale und soziale Teil-

habe älterer Menschen. 

  

Kooperations- 

gremien 

 

 

1. Kommunale Pflegekonferenz nach § 4 Landes-

pflegestrukturgesetz Baden-Württemberg, 

2. Trägerforum Altenhilfe (Zusammenschluss der 

stationären Träger in der Landeshauptstadt Stutt-

gart), 

3. Stadtbezirksbezogene Arbeitsgemeinschaften 

Leben im Alter, 

4. Interne Arbeitskreise und -gruppen (z.B. Arbeits- 

und Lenkungskreis Pflege, die referats- und ämter-

übergreifend arbeiten). 
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14.3 Steuerung und Angebote der Seniorenhilfe 

 

Ziele der Seniorenhilfe 

Die wichtigsten Zielsetzungen in der „offenen Altenhilfe“ sind die Förderung der individuellen 

Stärken und Teilhabe an der Gesellschaft.  

Abgeleitet ergeben sich verschiedene Aufgaben: 

▪ Förderung von Mitwirkung und Teilhabe am gesellschaftlichen Leben, 

▪ Erhalt und Stärkung der Selbstständigkeit, 

▪ Nutzung von Erfahrungen, Kenntnissen und Fähigkeiten älterer Menschen, 

▪ Vermeidung von Isolation, 

▪ Integration in Gruppen bzw. Vermittlung von Gruppenerlebnissen, 

▪ Vermittlung von weitergehenden Hilfen zur Bewältigung des Alltags.   

 

Förderschwerpunkte der Seniorenhilfe 

Eine zentrale Rolle bei der Beratung und Unterstützung älterer Menschen nimmt der Bürgerser-

vice Leben im Alter des Sozialamts ein. Dieser ist Teil des Versorgungssystems für ältere Men-

schen in Stuttgart und übernimmt Beratung- und Unterstützungsleistungen für Einwohner*innen 

ab 63 Jahren. Der Bürgerservice Leben im Alter ist regionalisiert. Derzeit gibt es dezentral ange-

siedelten Stadtteilbüros an siebzehn Standorten. Auch die sieben Pflegestützpunkte der Landes-

hauptstadt Stuttgart sind dezentralisiert.  

Die 33 Begegnungsstätten für Ältere in der Landeshauptstadt Stuttgart sind eine tragende Säule 

in der dezentralen, wohnortnahen Versorgung älterer Menschen. Die Begegnungsstätten, die kom-

munal gefördert werden, bieten je nach personeller Ausstattung und sozialräumlicher Anforderung 

folgende zusätzliche Module an: 

▪ Inklusion von Menschen mit Behinderung, 

▪ Inklusion von gerontopsychiatrisch erkrankten Menschen, 

▪ interkulturelle Öffnung, 

▪ generationenübergreifende Angebote und 

▪ aufsuchende Arbeit. 

In der Landeshauptstadt Stuttgart wird der Ausbau generationenübergreifender Treffpunkte mit 

engem Bezug zum Quartier (Stadtteilhäuser) gefördert. Intention hierbei ist es, die Versäulung 

der einzelnen Hilfesysteme aufzuheben und intergenerative Treffpunkte für alle Einwohner*innen 

im Quartier zu entwickeln. In den Stadtteilhäusern wie auch in den Begegnungsstätten wird ein 

Mittagstisch angeboten, welcher von kommunaler Seite gefördert wird. 

Die Unterstützungsangebote im Alltag (§ 45 SGB XI) sind ein wichtiger Baustein im Hinblick auf 

die Umsetzung einer wohnortnahen Versorgung von Menschen mit Pflege- und Unterstützungsbe-

darf mit und ohne Behinderung. Betreuungsgruppen, häusliche Besuchsdienste und häusliche Be-

treuungsdienste können einen kommunalen Zuschuss beantragen. 
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Darüber hinaus gibt es in Stuttgart eine Vielzahl an Netzwerken und Interessensvertretungen, die 

sich für die Belange älterer Menschen mit und ohne Pflege- und Unterstützungsbedarf einsetzten. 

Hierzu gehören beispielsweise das Netzwerk Demenz, das Netz für pflegende Angehörige und der 

StadtSeniorenRat. 

 

Wirksame / Zukunftsweisende Angebote 

 

Name Beschreibung Kontakt 

Begegnungsstätten 

für Ältere, Begeg-

nungsstätten für Äl-

tere PLUS, Stadtteil-

häuser 

 

 

 

(Generationenübergreifende) Treffpunkte mit engem Bezug 

zum Quartier 

Sozialamt Stuttgart 

Abteilung Sozialpla-

nung, Sozialberichter-

stattung und Förde-

rung 

Unterstützungs-       

angebote  

Im Alltag 

 

 

Durch Engagierte getragene niederschwellige Angebote, die 

den Verbleib in der eigenen Häuslichkeit unterstützen und 

pflegende An- und Zugehörige entlasten. 

Sozialamt Stuttgart 

Abteilung Sozialpla-

nung, Sozialberichter-

stattung und Förde-

rung 

Präventive Hausbesu-

che 

 

 

 

Präventiver Ansatz. Ältere Einwohner*innen werden frühzei-

tig über Unterstützungs- und Versorgungsstrukturen infor-

miert. 

Sozialamt Stuttgart 

Bürgerservice Leben 

im Alter 

 

 

 


